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Bon Engen P r a g c r , Berlin .

Der Streit zwischen dein Reichskanzler Dr .

Marx und dem christlichen GewerkschciflS .
sichrer Steuer Wald ist vorläufig wieder

beigelegt worden . Er war dadurch einstanden ,
das; üerr Steqerivald stch gegen die Besoldniigs
reforin für die Beamten wandte und Herr Marx
sich auf die Beschwerde der Leitung des kalljo -
Irschen Lchrervercins abfällig ü b c r d i c

„ A r b c i t e r s e k r e t ä r c " ä u st e r t e. Es

ist darüber zu erregten V e r s a m m lun .

gen der christlichen Arbeiter ge -
kommen , andere Führer der christlichen GeWerk -
schasten lfabcn Herrn Stegerwald sekundiert ,
schliestlich aber einigte man sich in einer Sitzung
der Zentrmnsfraktton des Reichstags ans das

berühmte „Mistverständnis " . Sind aber damit

wirklich die Gegensätze in der Zentrmnspartci
ausgeglichen , hat es sich bei dem Streit zwischen
Marx und den christlichen Arbcilcrsekretären
nur um einen vereinzelten Zwischenfall gc -

handelt , wie er in jeder Partei vorkommen

kann ? Nein . Dieser Vorgang war keine akute

Erkrankung , die schnell wieder Überwunden

wird , er war ein K r a n k h e i t s s l) m p t o m,

er bat eine dauernde und unheilbare Schwäche
im Körper des Zentrums blvstgelegt .

Die deutsche Zcntruinspartei ist wahrend
der Bismarckschen Unterdrück »ngsmastiiahmen
gegen den Ultramontanismus als Bereinigung
der katholischen Volksteile Deutschlands ge -

gründet worden . Da aber die Katholiken in

Teutschland eine Minderheit bilden , so strebten

die Führer des Zentrums immer wieder dahin ,
eine allgemeine christliche Volkspartei zu wer

den . Hie und da hoben sich auch wirklich
Männer evangelischen Glaubens an das Zen¬
trum angeschlossenso gehört der Reichstags -
srakuon des Zentrums der sehr belauiitc evan¬

gelische Publizist Adolf Röder an , man

war sogar weitherzig genug , orthodoxe Rabbiner
in die Partcigemeinschast aufzunehmen . Das

Zentrum hat weiter behauptet , das ; es nicht die

Interessen einer einzelnen Klasse wahrnehmen
wolle , sondern alle Klasicn des Volkes mit

gleicher Liebe umfasse . In der Tat zeigt keine

andere Partei eine so reiche soziale Gliederung :
neben Grostgrundbesitzern und Grostindustricl -
lcn finden wir im Zentrum Kleinbauern »iid

Kleingewerbetreibende , neben Angehörigen der

freien Berufe auch Vertreter der christlichen Ar¬

beiter . Dieses bunte Bild , das scheinbar die

Stärke des Zentrums ausmacht , ist ^zuglcich
seine Schwäche . ES »tust ständig eine Schaukel¬
politik treiben , um je nach der Konjunktur den

einen oder den andern Teil zu befriedigen . Ver¬

steht sich, dast die Arbeiter dabei am schlechte -
sten fahren . Gewist ist das Zentrum in sozialer
Beziehung nicht ganz so reaktionär , wie die

reinen Nuteriiöhmerparteien , Deutschnationale
und Deutsche Volkspavtci . Aber das Mast seiner
sozialen Leistungen hängt im wesentlichen von

dein ab . was die kapitalistischen Kreise des Zen¬

trums . die zwar nur die Minderheit bilden ,

aber doch die Führung in der Partei hoben ,
den arbeitenden 5treisen zugestehen wollen .

Und das ist es . was das Zentrum jetzt in

eine außerordentlich schwierige Lage gebracht
hat . Religion ist gut für den Sonntag — aber

an den übrigen sechs Tagen der Woche wolle »

die christlichen Arbeiter genau so wie ihre sozial¬

demokratischen . Klasscnaeuosscn weniger himm¬

lisches Manna und mehr irdische Nahrung haben -
Was aber erlebt sie ? 1927 war in Deutsch¬
land ein Jahr der Hochkonjunktur , die Schorn¬
steine haben geraucht , die Betriebe haben , wie

die Jahresabschlüsse bis auf sehr geringe Aus -

nahmen zeigen , auch sehr hohe Gewinne abge¬

worfen . Die Dividenden sind gestiegen , man hat
umfangreiche Erweiterungen und Erneuerungen
aus eigenen Mitteln vornehmen können . Es

sind wieder Kapitalreserven angesammelt wor -

den . An die leitenden Personen der Industrie

werden Gehälter und Taniiemen gezahlt , wie

man sie in solcher Höhe vor dem . Kriege nie

gekannt hat . Die Löhne der Arbeiter und An -

Nie WmMllüliillg m MM genommen.
Die Slowaken für die Autonomie im Rohmen des Staates . — Kommunisten '

krawalle bei der Abstimmung . - Stimmenthaltung der deutschen Sozial¬
demokraten .

Prag , Jänner . Ter heutige lag brachte
im Parlament die Fortsetzung und die Abstim -
niung über die gestrige Rcgierungocrtliirung . Tic

Koalitionsparlcien begnügte » sich mit der Abgabe
verschiedener Erklärungen , die ziemlich scharf gegen
Ungarn gerichtet waren , und befahlen sich mit
der Assärc T u l a, die im Vordergrund der oppo -
sitioncllcn Rede » stand , » nr sehr Vorsicht g und

allgemein .
De » Standpunkt unserer Partei vertrat in

kraftvoller Weise Genosse 2 ch lv c i ch h a r t :
Wir begreifen und teilen die Erregung über den

Vorfall von 2t . Gotthard , stehen aber dem Ein -

schreiten der Regierung beim Völkerbund sehr
skeptisch gegenüber . Wir »ilissen der Tschccho -
jlowatei die moralische Legitimation für dieses

Einschreiten solange abspreche », so lange sie selbst
Wasscn an die chinesische Reaktion liefert . Ebenso

wenig haben wir ein Interesse , uns im Falle
T u k n besonders festzulegen . Wir betonen aber ,

dast die Antonomiesordcrungcn der 2lowalcn und

ei » tschech sch - slowak . scher Tualismns uns der

2clbstverwal «»ng der Völker , wie wir sie wollen ,
nicht annähern , sondern noch entfernen würden .

Ter tschechische Genosse Tvrcr beschäftigte

sich aussiihrlich mit der Tnta - Astärc , die ihn in

Konsliltr mit den slowakischen Voilspartcilern

brachte . Aach ihm gab V » da » für die Hlinka -
leutc eine bemerkenswerte Erklärung ab , die von

Loyalität gegen den 2taal und seine Integrität
erfüllt war , i » der 2achc Tuta abcr nicht viel

n- " ' ,aab . Insbesondere verfocht die Erklärung -k«

schiede » d i e slowakischen Autonomie -

s o r d c r n n g c ii i m Rahmen dieses
Staates und fordert zu deren Vcrwirtlichnng
eine entsprechende V c r s a s s u n g o ä n d c r n n g

noch im Jubiläumsjahr .
Die Kommunisten hatte » anfangs eine Ruhe -

pause eingeschaltet , lebten abcr gegen Schlnh der

Sitzung und namentlich während der Abstim -

niung , die mit tliü Stimmen die Regierungs¬

erklärung billigte , wieder auf . Sic vollführten
einen ohrenbetäubenden Lär >», ver¬

bunden mit den gröbsten Veschimpsungen der

beiden tschechischen sozialistischen Parteien : stellen

weisc drohte es zu Tätlichkeiten zu kommen . ' Alles

deshalb , weil die tschechischen Aationalsozialisten
und Sozialdemokraten nach eingehender Begrün -

diing ans anstcnpolitischcn Gründe » er -

klärte », die Erklärung der Regierung , der sie sonst
das schärfste Mibtraucn entgegenbringen , zur
Kenntnis nehmen zu wollen .

Tie deutsche » S o z i a l d e m ok r a t c n
tonnte » die ganz unbefriedigende Erklärung der

Regierung selb,,v - rstä »dlich nicht zur Kenntnis

nehmen . Ta abcr eine ausdrückliche Ablchnnna
der E. lärmig uns in eine unangenehme Nachbar¬
schaft der Horthizbanditrn gebracht hätte und als
indircUc Unterstützung d pi - d' Arbeiterschaft
doppelt unheilvollen HorthlzregimcS ausgelegt
N' crdcii könnte , fasttc i : scr Klub den Vcschlust ,
sich b „ r der Abstimmung aus dem Sitzungssal zu
entfernen und der A b st i m m ii n g f c r n z u •
bleiben .

*

Aach Eröffnung der Sitzung um qalb Ii Uhr
nachmittag setzt das Haus die Debatte über die

iltegicrnngserklärnng fort .
Hru >ovsli ) ( tschech . Aat . - Zoz . ) verlangt vom

Volkerbnndral , das ; er über den Fall von St . Gott -
Haid nicht einfach zur Tagesordnung übergehe . Ter

Regierungserklärung wirst er vor , dast sie sich nicht
mit dem Fall Tnka befahl , und fordert , dos ; die Re

giernng auf die diesbezügliche Interpellation ant¬
worte . Unter vielfachen Zwischenrufen entwirst er
ein Vild von Tnka , der sich noch im Jahre INI! » zur
ii n gari | ch e n Nationalität betamil und seine
slowakischen Sprachkeimtuisse verschwiegen habe .
Tuta sei al -Z Exponent Ungarns in die flu
walischen politischen Kreise entsendet : deshalb tvagc
er es auch nicht , wegen der von Dr . Dürer gegen
ihn erhobene » Porwinje bor Gericht zu gehe ».

" Knirsch «D. Aal . - Soz . ) weist auf die Unwahr
hnftigkcil der tschechische » Politik ! >' »; es sei ein und

dasselbe , ob eine italienische Firma an eine euro¬

päische Kundschaft Waffen liefere vder ob eine

tschechoslowakische Firma an eine chinesische Firma
dasselbe Ine Ei » Staat , wie die Tschechoslowakei , der
im Völkerbund sitzt und in der Abrüsliingskominisston
eine grvhe Rolle spielt , hat vom moralischen Stand

punkte kein Utecht , Waffen für andere Staate » zu
liefern . Tic Ursache aller europäische » Penn

ruhigmigcn liege darin , das ; die Fricdeiisdijlale un¬

mögliche Zustände geschaffen habe ». Es gibt nach

ihnen Herren und Hörige » nd es ist begreiflich , das ;

letztere bestrebt sind , die Knechtschaft abzuschütteln .

gestellten dagegen haben sich in derselben Zeit

nur »mvctcntttch erhöht , trotzdem die Mieten

um 20 Prozent nach oben geschraubt wurde »

und auch die Preise für die wichtigsten Lebens¬

mittel unausgesetzt in die Höhe kletterten . Das

Zentrum hat mit den Rechtsparteien die Zoll

erhöhungen für Mehl . Zucker , Schweinefleisch ,
Kartoffeln , Jndnstriemais vorgenommen . Aber

der dem Zentrum angehörigc Rcichsarbeits -
ni in ister sucht zusammen mit den Unternehmern

jede Bewegung um Verbesserung der Löhne und

Verkürzung der Arbeitszeit abzndrosseln . Und

das ist die eigentliche Ursache für die Diffe¬

renzen im Zentvnmslagcr : die sozialen

G e g c ii s ä tzc vcrs ch ii r f c n s > di , d i c

K lassenlage treibt die ch r i st l ichcn

A> r b e i t c r z u r R c b c l l i o u g c g endi c

F ü 1) r u ii g.

Ist es aber schon so weit , das ; sich die pro¬

letarischen Elemente vvm Zentrum lösen , das;

sie. wie es in einigen christliche » Arbeiterver -

sanunlungen angedroht worden ist , eine eigene

christliche Arbeiterpartei bilden oder gar ge -

schlosscn zur Sozialdemokratie überlau seil wer -

den ? Diese Fragen sind zu verneinen . Das

Zentrum hat schon vor dem . Kriege wiederholt

ähnliche Erschütterungen durchgemacht . Aber es

hat immer wieder verstanden , durch gewisse Zu¬

geständnisse den geschlossenen Abmarsch der

christliche » Arbeiter und den Zerfall der Partei

zu verhindern . Man hat die Führer der christ¬

lichen Arbeiter dadurch an sich zu fesseln gewicht ,

das ; man ihnen in einem gewissen Umfange

Aemter und Würden gab . Freilich immer nur

so weit , das ; sie ans die Leitung der Partei und

auf ihre Politik keinen entscheidenden Einstich

nehmen konnten . Man hat de » Politischen Kurs

eine Zeitlang so gesteuert , das ; die Masse der

christlichen Arbeiter sich stets aufs ' Nene über

den wahren Eharakter der Zenirnmspariei
täusche » lies ; . Schliestlich hat auch der Klerus

das seinige getan , um die gläubigen Schäfchen
in der Herde >» halten . Diese Rezepte sollen
auch jetzt wieder ausprobiert werden . Schon
schlagen die Icnlrumsredncr im Reichstag wie¬

der schärfere Töne gegen rechts an , schon wird

verkündet , dast die Beteiligung am Bürgerblvck
nur eine vorübergehende Erscheinung sei. schon
stellt man in Aussicht , das ; nach den Neuwahlen
für den Reichstag die Herstellung einer Regie -
rungskoalition mit den Sozialdemokraten ver¬

sucht weichen solle .

Tic Sozialdemokratie hat sich über die

Natur des Zentrums niemals täuschen lassen .
Sic Hai sich auch nie der Hoffnung hingegeben ,
das ; das Zentrum mit einem Male zerschlagen ,
dast der proletarische Teil auf einen Hieb vom

Zentrum gelöst werden könne . Es handelt siel)
ilin einen Prozest der Entwicklung , der sich frei¬

lich nm so schneller auswirten miist , je schärfer
die Klassengegensätze werden und je dcnl -

l i ch e r c s a u ch d e n ch r i st l i ch c » A r

b e i t c r n w i r d. d a st a l l c i n d ie s o -

z i a l dc in o kra : i sch e Partei oh » e

.' It ü ck s i ch t ans a n d e r e . K l a s s e » die

Interessen der arbeitenden

K lasse >v n h r ; n n c Ii m e n i m st a n d e

i st. Die Sozialdemokratie hat bisher schon
einen grostcn Teil der katholischen Arbeiter für

sich geivonncn , sie Ivird auch die ibr noch fern¬

stehenden christlichen Arbciterkreise gelvinncn .
Das Tempo , in dem sich diese Entwicklung

vollzieht , hängt nicht von zufälligen Streitig¬
keiten im Zentvilinslager ab . sondern von der

weiteren Gestaltung des sozialen Lebens und

von der Energie , mit der die sozialdemokra -
tische Partei als Anwalt der arbeitenden Klasse

auftritt .

Seine Partei könne die Rcgicrnngserliärung nicht
zur Kenntnis nehme » .

Dr . Hallo ( Rep . ) erhebt ebenfalls Verwürfe
gegen Ungarn , das , es sich de » Friedensverträgen
gegenüber unlvtial benehme und ein Friedensstörer
sei. Die slowakische Pollspartei habe eine Platt
form für die Mitarbeit einer beträchtlichen Bcvöl >

lernngsschichle im Staate hergestellt . Iii der poli
tischen Arbeit innerhalb dieser Partei , die die Mit¬

verantwortung für das Schicksal des Staates trage ,
wechseln diese Schichten die allen Traditionen

gegen die neue tschechoslowalische . Diese Ausgabe
werde die slowakische Bollspartci sicher erfüllen : die
Garantie dafür seien die älteren slowakischen
Politiker . Daher halte die tschechische Agrarpartei
de » Artikel Tulas nur für eine u nange
nehme Episode , die die slowakische Volksparte !
selbst lignidiercn werde . Tntas Artikel gewinne erst
im Zusammenhange mit St . Gotthard , mit der
Aktion Rolhermere und mit den anlistciatlicheu
Flngzetteln einen sehr n » a n g c n c h in e »

Beigeschmack . Tic Gchcimklanscl , die Tnka

erwähnt , existiere überhaupt nicht , wie selbst der

Chef der slowakische » Volkopartci bestätigt habe .
Kallina ( D. Aal . ) erklärt , gegen die Erkenntnis ,

das ; die Friedensverträge einer Revi zivil unter

zogen werden müssen , stemmen sich nur die Kriegs

gcwiilncr unter den Völkern . Die ständige Bedrohung
der Welt und des Weltfriedens werde dnrcki Frank

reich und seine politische » Vasallen verursacht . Zur

Irreführung der Ocssentlichkeit wird noch »mutet die

AbrüstiingSkomödic aufgeführt . Seine Partei bc

harre ans dem Selbslbesliinninngsrechl , sie werde fiel»
nie als Minderheit fühlen , abcr a n ib » i «h I als

organischer B e st a n d t e i I dieses Slaa

t e s, sondern sie betrachte sieb nach wie vor als Teil

des mitteleuropäischen Staatsgebietes , dessen ( loa :

liihc Einigung das Ziel ihrer Politik bleibe » werde .

Windirsch ( B. d. L. ) gibt namens der deutsche »

Aktivisten eine kurze Erklärung ab , die von ironischen

Zwischenrufen unserer Genossen begleitet wird . Er

verweist auf die Beunruhigung der Bevölkerung

durch die Meldungen über den Wassenschnniggcl . T ie

' Regierung habe abcr in dieser Angelegenheit sofort
die nötigen Schritte ; »>» Schutze „ unseres " Staates

getrosten . Deshalb billigen die Parteien de. -

Deutschen ' Verbandes auch die Regierungserklärung

Genosse Schweichhart :
Eine Reihe von Ereignissen der l - tzle » Tage hat

bewiesen , dag die Konsolidierung Europas locki

immer auf recht schwachen Füge » steht . Am " Jan

ner hat ein Regierungsblatt optimistische und frie

denssreundliche Ac» stcr » nge » von Briand n » ) Mus

solini . von Hvover und Baldwin mit t ' leiniatnnng

registriert »iid bereits am nächsten Tage muszse
dasselbe Blatt berichte », das ; in St . Gotthard an

der öslerreichisch - iingarischen Grenze ein falsch della

vierter Wastenlraiisporl sünf Waggons Masch !

»engewehrbeslaildteile - ausgehakte » wurde , der

der entdeckt , aber zweifellos nicht der erste , der

über die Grenze ge ' chmuggell Ivnrde . Wir ersastz ' N

voll die ganze l ^ rögc der Gefahre » , die dem iiu . ' i

nalionäle » Frieden von de » reaktionären und lmpe

rialistische » Regierungen Italiens und Ungarns

drohen . Wir begreisen es daher durchaus , das ; au - b

die offizielle » tschechoslowalische » Kreise ans das

schwerste bennnihigt sind , und wir Versiehe »

e c>, da s; j ! ch d ie R e g i e r II » g a n de I! B ö l

k e r l »» n d >v c n d e

Allerdings stehen wir diesem Schritt einiger

masic » steptisch gegenüber . Ter Bölterbnnd hat

noch in keinem cin ; igci > Fall bewiesen , das ; er in

inlcruntioiiale Konsliltc lvirlsam einziigreisen

vermag . Wir habe » wenig Vertrauen zum Völ

kcrbiiiid : wir haben noch weniger Vertraue » in

die Kleine Entente . Wir fragen : Welche Wir¬

kung kann eine gemeinsame Demarche der Klei¬

ne » Entente beim Völkerbund habe », wen » just
in diesen Tage » , da der kollektive Schrill der

Kleine » Entente in Gens aitgekündigl wird , der

A ii h e n »«i ii i il c r :>l u iii änicno i » :>i o in
weilt » nd bei Atiissol ! n i, dem Spiehgesel -
ie » Hortlgio in der Wassenlicserungoassärc . » m

die F r « n n d s ch a s t des s a s c i st I s ch c »

I l a l ! c n o buhlt ? Wir erwarte » die Ziche -

rung des Friedens nicht von den Intrige »
der reaktionären Kabinette , sondern nur

von den lebendigen Kräften der

Demokratie .

Wir verstehe » daher nicht , warnni die Tjchechojlotva -
kci ständig an der n n s c l ! g e n Politik der

Bündnisse » n d S o n d c r v c r t r ä g e iesi

hält , mit Borliebe die reaktionärste » Staaten zu

Bundesgenossen wählt » nd wavitm sie nicht dem

Beispiel anderer kleiner Staaken folgt , die ihre

Sicherung gegen kriegerische Verwicklungen i » der

A b r ii st » » g und v o l l k o in >» tuet A e » t r a

s i t ä t suchen Die Schtvci ; betreibt diese Politik
mit vollem Erfolg seit Jahrzehnten . I » jüngster Zeit

ist das kleine Däne m a r k, allerdings unter einem

sozialistischen Regime , diesem Beispiel gefolgt
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ttttb hat damit fiir die Sidjeruttft des eigenen Landes
ttnd filr den nrificnu ' iiteii Friede » zweifellos mehr
getan als die Tichechoslowaiei mit ihre » ständige »
Rüstungen , mit bei Verlängerung der Miliiärbicnst -
zeit , der kaum verschleierten Erhöhung des Präsenz -
stanbcs bnrch bis Ersatzrcscrve inib der Schaffung
beß unkontrollierbaren Nüstmigsfoiids , mit allen bic -
fen Masznahnieii , bic der Bevölkerung unerträgliche
Lasten aufbürden , ohne dvch eine wirkliche
Sicherheit b c s Laubes auch n n r Ii »
c n I f c r » t e st e n z » gewährleisten .

Das ist ir . b. s im Augenblick nick » zu ändern und
es bleibt der Tschechoflotrakei daher i » der gegebenen
Situation freilich nichts übrig als bic Anrufung
des Völkerbundes im Verein mit ihren derzeitigen
Bundesgenosse » .

Wir müssen hier allerdingö die sehr ernste Krage
auswerfen , mit welcher moralischen Legitimation
die Tschechoslowakei ein Einschrelten des Völker -
bundes gegen die A>assenlics «r »iige » Italiens
an Ungarn fordern kann , während sie selbst In
denselben Tagen sich der Wassenlicserung an die

nordchinesisch « Arme « schuldig gemacht hat .

Ter Herr Minister »drk . ai hat im Wehransschnß er
fliitt , baß diese Waffenlieferung vollkommen „lcg >tl "
erfolgt und daß die Tschechoslowakei durch keine inier -
nationalen Bereiitbornnge » an der Ausfuhr von
Waffen gehindert fei . Er Überfielst aber , daß er mtt
fehler Verteidigung der Legalität der ff ' chechchloiva
kischcn Wafscirlieferungen

dem Herrn Musiolini Argumente liefert ,
der sich ebenso wie Ndrsal darauf berufen kann , daß
kein internationaler Vertrag Italien die Ausfuhr
von Blaffen verbietet , und der seinen Freund Horcht ? ,
der durch Friedensverträge allerdings gebunden ist ,
schon mit der Lüge decken wird , daß die Zciidniig in
reicht für Ungarn bestimmt gewesen sei. Die imperia¬
listische ungarische HerrenNossc , die Lesicrreicki als
den schwächsten Gegner imarefhörlich beunruhigt , dabei
»ber alle Nachbarstaaten bedroht , tritt vor der inier -
nationale » Ocffcntllchkeii als de r A n >va lt e i n es
unterdrückten Volles auf , obwohl dos unga¬
rische Volk von n i c m a n d c m s ch a ui l o s « r u it b
grausamer unterdrückt wirb , als von sei¬
ner eigenen brutalen Hcrrciiklassc . Dieses Top -
pelfpiel ist freilich mir deshalb inöglich ,

weil der Imperialismus der Großmächte dem
»ttgorischen InpeitallSmu « bereitwillig die

Mauer macht .
Dann aber iibcrsichi Herr Minister Udrral -

und dies ist der springende Punkt — daß die nord -
chinestsche Regierung sich im Kriegszustand
befindet und daß daher eine Waffenliesernng an
sie, an «in « kriegführende Regierung ,

«inen schweren Neutralitätsbruch darstellt .
Wenn uns der chinesisch « Konflikt nichts angeht , in
märe ei die erst « und einzige Pflicht der Regierung ,
f i chJ n ihn nicht einzumischen ! Es macht
die Sache nicht besser , sondern schlimmer , daß der
Krieg , den die »oidchinesische Regierung führt und
in dem die Tschecheslotvakei durch die Waffenliefcriin
itc » ganz offen Partei genommen hat . ein Krieg
gegen das eigene Poll ist Wie können cS
die führenden Staatsmänner dieser Republik , die so
stolz sind ans ihre nationale Revolution , verantwor¬
ten , daß sie aktiv teilnehmen an der Niederschlagung
der nationalen Revolution des chinesischen Volkes ?

Wir klagen die Regierung einer schweren Gr -
sährdung des internationalen Friedens an ; mit
fordern , daß wenigsten « jetzt sofort alle Waffen -
liefrrnngen eingestellt werden und sehen diesen
Schritt als die moralische Voraussetzung dafür
an , daß die Tschechoslowakei überhaupt berechtigt
ist . sich ihrerseits gegen Waffenfchiebttngen

anderer Länder zu wehreit .

Freilich , die tschechoslowakische Regierung ist
nickst gewohnt , auf oppositionelle Stimmen zu
achten . Sic int , Iva ? sie will , und sie schalte ! das
Parlament von der • Mitbestimmung über die Pro

bleute de ? Friedens und der Sicherheit ebenso au «,
wie sie in ber Frage beb Verhältnisses zur römischen
Kurie bas Parlament selbst von ber bescheidensten
Information ausgeschlossen Hot.

In aller . Heimlichkeit sfftd die Verhandln »,zeit
mit Rom gepflogen worden , in keinem Stadium der
Verhandlungen ist auch nur dem außenpolitische »
Ausschuß Bericht erstattet worden » nb

die Vereinbarung des modus vivendi ist noch
den letzten Nachrichten bereits erfolgt , ohne daß
die Entscheidung des Parlamentes atigerufen
worden wäre , obwohl die Regelung der Archen -
politischen Fragen doch ohne alle Zweifel ig die
Kompetenz der Gesetzgebung fällt . Der hussitische
Staat kapituliert vor Rom und die Mehrheit
dieses Parlamentes läßt sich da « ruhig und ohne

Achselzucken gefallen !
In dieser verworrenen aiißeupolitischc » 2it » a

tion ist

der Reujahrsartlkel des Herrn Tuka
ein ganz besonders bedenkliches Symptom .
Er wirft auch auf die Zustände innerhalb der Regte -
rungskoaiiliott c > it gar merkwürdiges Li ch t.
Tie verautivortliche Regierung hat sich lange genug
g x ü ndIich ausgeschw ! cgc » und bic Vertai
bignng ber Einheit des Staate « beut „ Pravo Lidn "
und beut „ Ctffe Slvvo " überlassen . Da « ist ein ganz
merkwürdiges Vorgehen seitens einer Regierung , die
sich staubig in der aufdringlichsten Weise ihrer
Stärke rühm ! und jede kritische Bemerkung über
ihre inneren Schwierigkeiten mit einem hochmütigen
Hinweis aus die konsolidierte Mehrheit ab » » .

Wir haben nicht den geringsten Anlaß , der Re -
gierung in Ihrer Verlegenheit betznsprlngen ,
aber ebensowenig Grund , uns etwa an die Seite

de « Herrn Tuka zu stellen .
Er ist _b: r Repräsentant der reaktionärsten Parte !
diese « Staates und innerhalb dieser Koalition ver -
tritt et so ziemlich bic dunkelste Couleur Wir
teilen auch keineswegs , das möchte ich ausdrück¬
lich feststellen , die Auffassungen der slowakischen
Bolkdpanci in der Frage der Autonomie . Für ttnS
würde eilt tschechisch slowakischer Dualismus keine
Lösung , sondern nur eine weitere Ber -
>v i r r n n g de » nationalen Problems
bedeuten und uns der Selbstverivalinng der Völker
nicht näher bringen , sondern von ihr entferne ».

Ich möchte mich auch nicht lange bei dem Ver¬
gleich zwischen der Haltung der Slowaken und der
dcnlschen Aktivisten aufhalten . Herr

Dr . Tuka hält an der Auffassung , die er als
Oppositioneller vertreten hat , auch als Mit -
glied der Regierungsmehrheit fest ,
während der Herr Minister Spina wahrschein -
lich nur mit Unbehagen an die staut « recht »
liche Erklärung denkt , die er als Führer
des deutschen Verbandes beim ersten Zusammen -
tritt deö neugcwählten Hauses von diese « Stelle

aus gegeben hat .
Aber dieses Detail ist für » ns in diesem Zusammen¬
hange von iinlergeordneiem Interesse Weit nicht
liegt uns daran ,

über die historisch denkwürdigen Vorgänge von
TnrKansky 2v . Marion endlich einmal die volle

Wahrheit zu erfahren .
Wir sind überzeugt , daß in jedem anderen Staate
der Welt das Protokoll der Verhandlungen dcS
slowakischen NalionalrateS schon längst in vollem
Wortlaut der Oeffenilichkrii zugänglich geniachl
worden wäre und der ganze Slreii . soweit es sich
nur um bic Feststellung historischer Tatsachen hau -
bell , bnrch - restlose Aufklärung schon längst aus der
Welt geschafft worden wäre . Hier wird nichts der -
gleichen geschehen .

Auch diese Debatte hat keine Klarheit gebracht
und wird keine Klarheit bringen . Sie hat ja
überhaupt nur den Zweck , den Anschein zn

erwecken , daß etwas geschehen sei ,
mib naibher wird alle « wieder beim ollen geblieben

sein , da « heißt , die reaktionären Parteien aller
Nationen werden weiter gemeinsam die Profit -
inieressen de « internationale » Kapitalismus be¬

treuen , weiter die politische Freiheil der Bürger
und die sozialen Rechte der Arbeiterklasse beschnei -
den . die Verständigung der Völker aber nicht för -
der «, sondern hintertreiben . Und dennoch ist
die Verständigung der Völker ein LcbcnSinter »
esse de « Staate « selbst . Dafür liefert die Affäre
Tuka einen »elterlichen Beweis . Die Tschecho¬
slowakei hätte sich d' ese ganze Affäre erspart , wenn

sie e« verstanden hätte , das Zitsamntettlebett der
Nationen In diesem Staate ans der Grundlage der
Demokratie und der Gleichberechtigung zu regeln .

Hätte die tschechoslowakische Politik es verstau -
den . den Staat wohnlich zu machen für olle
fein « Völker , so würden die Minberheilöltatiotte »
mit dem Mehrheitsvolke wetteifern in Anhäng -
llchkelt an dt « Republik und die staatsrechtlichen
Haarspaltereien de « Herrn Professor Tuka wäre »
als juristisch «« Kuriosum unbeobachtet ad acta
gelegt worden . Das ist e», was die Regierenden
in diesem Staate nicht verstehen : Nicht dl « Dia -
lektlk de « Herrn Professor Tuka , sondern die Nu -
Zufriedenheit der slowakischen Bevölkerung mit

. dem bürokrattsch - zentraltftischen Herrschaftssystem
stellt die Tschechoslowakei vor ein staatsrechtliches
Problem . Und was von den stammverwandten
Slowaken gilt , da « gilt in verschärftem Maße
von den nationalen Minderheiten diese « Landes .

Mr erwarten nicht von der herrschenden Mehr ,
heil und Ihrer Reglertutg die Lösung diese « Pro »
blem «. In ihrer bisherigen Wirlsttmleit hat sie
zwar genügend bewiesen , daß sie weder fähig ,
noch willens Ist, es auch nur um eine « Schritt
zu fördern . Dies « Ausgab « ist vielmehr
de « Arbeiierklasse gestellt . Sie wird e «
auf der Grundlage der vollen Demokratie — Demo »
kralie auch im Verhältnis der Völker zueinander
— lösen , sie wird jedem Volke die volle Freiheit
seiner kulturellen und wirtschaftlichen Entfaltung
sichern und damit den dauernden und wahrhaften
Frieden begründen , den Frieden im Innern , wie
den Frieden der Welt !

Zum Schlüsse noch eine «: Gestern hat Abg .
Stern von der kommunistischen Partei wohl im
Sinne der vittheitSsrotttlallik , die fo berüchtigt ist ,
die deutschen Sozialdemokraten frech angefallen .
Wenn Genannter glaubt , daß wir ihm erwidern
werden , so irrt er sich. Herr Dr . Viktor Stern , der
unentwegte Pappe ndeckelrevolntionär ,
wirb von uns schon längst nicht ernst genommen ,
seine wütenden Ausfälle gegen nn « haben nur noch
pathologisches Interesse ! iL c b h a f t e r Bei .
fall . )

»

Für die tschechische Gewerbepartei gibt Mlkoch
eine Erklärung ab , in der die Regierung aufgefordert
wird , alle Vorkehrungen zu treffen , um künftig ähn¬
liche Vorfälle wie in St . Gotthard zu verhindern .
Gegen Ungarn müsse der Völkerbund energisch ein -
schreiten . Auch seine Partei lehne philosophffch - poli -
tische Erwägungen , wie die des Herrn Tuka , ein
schieden ab.

Einen großen Zuhörerkrcis fand der slowa¬
kische Sozialdemokrat

Genosse Dr . Dörer ,

bei dessen Rede da « Geplänkel mit da*. Kommu¬

nisten anfangs wieder ziemlich scharfe Fortnett
annahm .

Törer warf den Kommunisten ihr gestriges
Verhalten vor ; durch ihre Obstruktion gegen die

Erklärung Anmiete seien sie dem Horthy -

s t? st c m zu Hilfe geeilt . ( TomaSek : 3 i c

sollten sich schämen ! ) Dem Kommunisten
Tr . Stern gegenüber zeigt Täter ans , daß es sich

hier um einen Konflikt zwischen einem demokra¬

tisch c n und einent östlichen Fettdalstaat handle .
Ten Kommunisten Tr . G a t i fragt er , ob es den
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Der falsche Prinz .
73 Leben und Abenteuer .

Von Harry Tornrla .

Int schiiinntfteit Falle würden vor morgen
früh die Telegraphen der Polizei nicht zu
spielen beginnen , selbst wenn die Reichswehr »
lontmaitdenre keinerlei Einfluß hatten . Also noch
zwölf Stunden Prinzeitdaseitt ! Dann konnte die
Jagd meinetwegen ! osgel ?en ! Hurra ! War cd
nicht der heiße Atem eines altenlenerlicheii Lebens ,
der mir entgcgcitlvehle , war es nicht wirkliches
Leben ? Ein so ganz anderes Leben als bei den
Mongolen in Gotha .

Plötzlich ich traute meinen Augen kaum , wer
kam denn da ? ! Da zwängte sich mein Bäcker -

meistcr durch die Tür und schob verlegen - grinsend
auf uns zu. Er schien sich mit einigen Kognaks
Mut angetrnnlen zu haben . Nimm dich in acht ,
Meistcr , dachte ich, wenn du an den Abend mit
Harry Domcla nicht Zeit deines Lebens denken

tvillst . . . Er strich einigemal um nnsern Tisch
herum , schien aber nicht soviel Courage zu haben ,
mich anzusprechen . Ich bemerkte ihn absichtlich
nicht . Schließlich konnte er sein getreues Unter -

laitenherz nicht mehr bezähmen . Er scharwenzelte
an unfern Tisch heran . „ Oh . Königliche Hoheit ,
es ist aber wirklich nur ein zufälliges Zusammen -
treffen ", stotterte er . Ich sah ilm vernichtend au .
„ So , Herr Bäckermeister , wirklich nur ganz zu -
fällig ?! Seltsamer Zufall ! " Er wollte wieder ans
und davon gehen . „ Na , rennen Sie nicht gleich
weg, " sagte ich jetzt leutselig , „ ineinetivegeit
können Sic schon Platz nehme » . " Ter Bäcker -
Meister geriet in Entzücken und bestellte bei der
Kapelle sofort einen Parademarsch . „ Wo haben
Sie denn Ihren . Frcnnd gelassen ?" fragte ich.

„Ach! Ter ! " meinte er wegwerfend . „ Wissen
Königliche Hoheit , ich habe schon ganz andere
Freunde gehabt . Ach . mein lieber , guter Schlicht ! "
Er zerdrückte eine Träne in seinem Auge . „ Na ,
was ist denn mit dem Schlicht ? Ist das ber Gras
Bandissin ? " — „ Ja , Königliche Hoheit . Wolf
Gras Bandissin , ein wirklicher Graf . Stellen Sie
sich vor ! Und jetzt ist er bot , ja . . . , „ Wolf, " habe
ich zu ihm gesagt , „ Wolf , sag' es tnir doch , tvas
bedrückt dein Herz ? Was machst d » immer für ein

finsteres Gesicht ? Sprich ! Rede ! Oeffne dich mir ,
deinem besten Freunde ! " Aber er sagte nur düster :
„ Arno, " sagt er , „ Arno , das verstehst du nicht . "
„ Was versteh ' ich nicht ? " Und da sieht er mich
mit seine » Augen an und sagt , „ Arno, " sagt er ,
„ Freund , kannst du schweigen ? " „ Wie ' S Grab ,
Wolf ! Wic ' ö Grab " , sage ich und zittere vor Auf¬
regung . Und da tvcndet er sich weg und sagt :
„Nächsten Sonntag nehme ich mir das Leben . "

„ Was ! Was ! " schreie ich da ! Wissen Sie , König¬
liche Hoheit , es war mir , als ob eine Bombe in
meinem . Herzen explodiert wäre . „ Wolf, " schreie
ich, „ das tust du nicht ! Ktas tust du mir nicht
an , mir , deinem einzigen aufrichtigen Freunde .
Nimm dir doch nicht das Leben . . . ! Mach ' doch
nicht so ' ne Dummheit . . . ! Ich bin dir doch gut . . .
Ich werde dich retten . Du kannst . . . " Er gluckste
ein Glos Wein herunter . „ Dauernd von mir die

Brötchen geliefert bekomme » . . . " , ivarf ich bos -

hast ein . In seiner Begeisterung merkte er es

jedoch nicht und fuhr mit seiner gräßlichen , knar -
renden Stimme fort : „ Du kannst alles von mir

haben , nur tu ' mir das nicht an . Das könnte ich
dir nie verzeihen . " Er aber sagte mir : „ Arno, "
sagte er , „ Arno , das verstehst du nicht . Ich weiß ,
Arno , daß du die einzige Seele bist , die mir noch
zugetan ist . aber grolle mir nicht übers Grab hin -
ans . Das könnte ich nie verwinden . " Und er
weinte bitterlich . Ick? drücke ibm schweigend die

Hand » nd sage zu ihm : „ Wolf, " sage ich, „ das

tust du nicht . . . " Und da hat er es doch getan ! "

— „ Was getan ? " fragte ich ihn . „ Ja . können

Sie sich ' ö vorstellen , Königliche Hoheit , der Kerl

hat sich wahrhaftigen Gott erschossen . " — „ Wirk¬

lich ? " fragte ich, mit Mühe das Lache » verbei

ßend . „ Tot ! Königliche Hoheit ! Direkt ' ne Leiche ! "
Jetzt platzte ich ' raus » nd hielt mir die Seiten .

Er schien etwas verdutzt . „ Oh, Königliche Hoheit

lachen ? ! " — „ Durchaus nicht über Sie , lieber

Bäckermeister . . Haben Tie denn auch dem armen

Schlicht verziehen ? " — „ Ja . ich habe ihm ver -

ziehen . Ruhe sanft , teure Asche . " Im selbe »
Augenblick drehte er sich aber auch nach der Kapelle
» m und rief erneut nach einem Parademarsch .
„ Wissen Sie , Königliche Hoheit , ich bin vor kur¬

zem geflogen ! " — „ Ans welchem Lokal denn ? "

— „ Nein , nicht so, sondern über Weimar . " —

„ Donnerwetter , der Hausknecht muß nicht von

Pappe gewesen sein ! " — „ Aber , Königliche
Hoheit , richtig geflogen ; mit ' m Flugzeug ! " —

„ Ach so! Na , dann entschuldige » Sie . Ich hatte sie

in dem schwarzen Verdacht , Sie hätten sich irgend -
wo unangenehm bemerkbar gemacht . " Der Bäcker -

meister empfand wirklich nicht , wie ich ihn ans

zog . Oder wollte er es nicht merken ? Iu der Ver¬

fassung in der ich mich befand , tvar mir sein

geistloser Quark gerade recht ; so brauchte ich an

nichts zu denken .

„Königliche Hoheit , wollen wir nicht das

Lokal wechseln ? " fragte er jetzt . „ Ja , lieber

Bäckermeister , schon einverstanden . Oder glauben
Sie , daß ich hier mit Ihnen dett ganzen Abend

saufen will ? " — „ Gehen wir doch noch ein biß¬

chen in den „ Schwan " . — „ schwan " ? ! Was ist
daS für ein Lokal ? " wandte ich mich an einen

Beamten . Ter Bäckermeister gab aber selbst über -

eilig Auskunft . „Ist mein Lokal , Königliche
Hoheit , meine Stammkneipe . Meine lieben Wei -

marer singen von mir : „ Er wohnt ztvar ans dem

Franenplan , doch lebt er meistens in dem

Schwan . " Da sehe » Sic . mit wem Sie es zu tun

babon . Ja , ich bin ein bekannter Alaun . " —
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Arbeitern feines Wahlkreise « wirklich egal sei , ob
sie in der Tschechoslowakei oder in Horthhungarn
leben . Während zwischen den Kommunisten und
tschechischen Sozialdemokraten die Diskussion erregt
weiter geht , erinnert TSrer die Kommunisten daran ,
Iva « für eine Rolle ihre Partei hier spielen kann'
wie es dagegen mit den kommunistischen Organj .
sationen in H o r t h y s Machtbereich bestellt ist .
( Abg. Pik : Vela Khun Hai den Horthy eingesetzt und
hier der - smeral den Srarnel ! ) Ter Regierung wirst
der Redner vor , daß sie einer Antwort auf die sozio '
listischcn Interpellationen au « dem Wege gegangen
ist und sich den Anstrich gab , als ob die Erklärung
ganz der Initiative der Regierung entsprungen sei.
Die R e g i c r u n g s c r k l ä r u n g m u ß m a,i
nach dem beurteilen , wa « nicht in ihr
c it t h a l t cn i st. Törer kommt so ans den Fall
Tuka zu sprechen . Niemand fordere , daß die Re
gierung die Angelegenheit vom kriminellen
Standpunkt angehe , aber sie sollte und mußte sich
l ?iezn politisch äußern . Tie Koalition konnte sich
aber auf eine gemeinsame Erklärung nicht einigen .

Redner greift nun die Partei Tuka « an , die
seinen Artikel direkt gedeckt hat , und gerät so mit
den antvesendeii Hlinkaleiiten , die zufällig fast alle
der streitbaren Kirche angehören ,
wiederholt in recht heftige Konflikte . Er
zitiert verschiedene Artikel de « „ Siowal " , in denen
sich H l i n k a und B u d a y hinter Tuto stellen ; Tuka
kann auch ruhig weiter Mitglied der Regierung « ,
koalition bleiben und er hat die Parlcipresse und
den Partciapparat hinter sich. Selbst der Staat «,
anwalt mußte schließlich schon einschreiten und einen
großen Teil der Ausführungen des Scnatsvize .
Präsidenten Dr . Krömäry im „ Slowak " als a n t i .

staatlich und gegen die Verfassung gerichtet kott
fiszieren . ( Hört , hört ! ) Im Zusammenhang mit
Tuka « Aktion würden in der Slowakei a n t i st a a t

liche Flugzettel verbreitet , deren Text Derer
unter Protestrufen der sozialistischen Opposition
verliest . Es gehe also um keine s!aatsphilosopi>tschc
Erwägung , sondern n m eine gut o r g a n i

s i e r t e a n t i st a o l l i ch c Aktion . ( Zustiin
mttng . ) Gegen die Regierung , die in der Zache Tu ? »
eine solche verhängnisvolle Schwäche gezeigt hat .

hegt die tschechoslowakische Sozialdemokratie b a s

schärfste Mißtrauen . ( Beifall . )

Für die slowakische BolkSparlei gibt dann

Vizepräsident vuday

eine Erklärung ab , daß die Partei »ach wie vor

für die Einheit der T s ch c ch o s l o wa k i-

f che n Republik sei . Dcslzalb öcrisrtctleu sie
alle gegen die Friedensverträge gerichteten Bestie -

bungen , namentlich die gegen die Integrität der
Slowakei gerichteten Bestrebungen Ungarns . Tic

Porleigrinidsätze schließen die Möglichkeit ans (?) ,

daß die Partei oder efti Abgeordneter erklären

könne , daß der StaaiSverband nur auf Probe ge¬

schaffen oder abänderlich fei . In dein Tuka - Artiiel

stehe ausdrücklich , daß der StaaiSverband defini¬
tiv sei und nicht zerrissen werben dürft . Tft 31 .

Martinsdeklaration vom ' .10. Oktober 1' JIK fei aber

verfälscht worden , das Protokoll vom .11. Oktober

fei überhaupt verloren gegangen : man müsse also
den Tatbestand durch Aussagen von Teilnehme . »
rekonstruieren . ( Lärmende Zusammenstöße zwischen
Sozialdemokraten nud Aolksparleilern . ) Jeder Tit -

nehmet wisse , baß jene Beratungen int Zeich . ' » der

Lostrcnnung von Ungarn und des Anschlusses a »

das tschechische Volk stände », aber mit bei » Wutt ' ch ,

das Verhältnis der beiden Nationen binnen zehn
Jahren im Sinne der Autonomie zu löten . D: r

Präsident selbst habe den Slowaken wiederhol ; die

Autonomie versprochen . An der Schwelle des In -
bttämnSjahreS hätten die Slowaken eine Autchlintg

auf dl « Autonomie erhalten ; diese administrativ -
Selbstverwaltung müsse aber wenigstens prinzipiell
in ein « politische Selbstverwaltung nmg - wandelt
werden , davon würden die Voltsparteiler nie ab¬

lassen . ( Beifall der Hlintaleule . ) Nmg. ' staltnn . der

„ S o ? ! " fragte ich ungläubig . „ Ich oin in ganz
Weimar als vornehmer Mann bekam « , gan z
Weimar nennt mich den Grafen Arno . " — „ Da
bin ich in guter Gesellschaft ", erwiderte ich . O
durchaus , Hönigliche Hoheit , durchaus ! Iu jeder
Hinjichl köiinen Sie beruhigt sein . Sie können sich
gar nicht dciikcit , wer alles in meinem Hause ver
kchrtst '

So zogen mir zum „ Schwan " . Vor der Türe
wies er ans ein HattS hin , das überm Platz lag .
„ Mein . Haus ! " sägt er stolz . „ Bis a vis Villa
Goethe . " — „ Oh , das ist Ihr Haus ? ! " — „ Ja ,
müßten Königliche Hoheit abends sehen , wen » so
der Betrieb losgeht . Pickevoll steht ' S dann im
Laden . Alle wollen sie meine Semmel , die Gras
Anw ' Semmel . Jeden Augenblick rollt wieder so
' ne Ladung warme Semmel in die hellen Schau
feilster ritt . Sind im Handumdrehen weg . Ab und

zu werf mal so ' n traurige » Blick aufs Visavis ,
aus die Villa Goethe , völlig im Dunkeln . . . kein
Licht . . . alles bot . . . Ja , ja , rasch geht die

Zeit . .
I' itt „ Schwalten " gefiel es mit garnicht , um

so mehr dem Bäckermeister , der wie ein Bürsten
bindet zechte . Als er merkte , daß mir der Ausent
lzolt nicht recht sei, sagte er : „ Wissen Königliche
Hoheit , das schönste Lokal von Weimar ist dock)
der „ Goldene Adler " . " — „ Wie , wollen Sic noch
weiter saufen , Bäckermeister ? Wenn Sie in dem

Tempo weitennachen , sind Sic in einer lzalbcn
Stunde blau . " — „ Oh , Königliche Hoheit , ich
kann trinken ! „ Als Knäblein schooon an der

Muttcr - brust , hooi . . . hooi ' . . begann er mit

seiner versoffenen Bierstimme zu singen . „ All -
mächtiger ! Bäckermeister ! Hören Sie aus ! " Der

Bäckermeister stand in Heldenpose da , linke - Hand
aufs Herz , rechte ausgestreckt . „ Wollen wir nach
dem „ Adler " gehen ? " fragte ich die Beamte » .
„ Wir machen riesig gerne mit , Königliche Höhest . "

( Fortsetzung folgt )
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Sie Gottharder Sendung schon die
zehnte ?

Paris , 25 . Jänner . Der Bvlgvader Karre -

spondent sandle dein „Pelit Parisien " einen Bc .

richt über ein Interview , luclcfjcö er mit den ,

rumänischen Gesandten Einandi in der Tl . Göll -

Hard- Asfäre hatte . Der Gasandle erklärte ». a.

Die in der St . Gotthard - Angelegenheit eingeleile

ten Verhandlungen haben wiederum zn der Fest -

slelln «ng geführt , dag die drei Staate,l der Klei¬

nen Entente zu einander vollkommen Vertrauen

hegen und dtift es Rninänicn niemals in den

Sinn gekommen sei, nicht solidarisch mit seinen

Verbündeten vorzugehen . Tie Prager . die Bel -

gradcr >vnd die Bnkarester Regierung l ) aben D o-

tu in c nie i » Händen , welche darni » , dag die

in der St . Gotthard - Angelegenheit aufgedeckte

xZaffrnscivdnng tatsächlich die zehnte seil Auf .

Hebung der Militärkontrolle in Ungar » gewesen

ist. DaS bedeutet , dag Ungarn i » der Lage ist,
loDivifionen auszurüsten .

staatsrechtlichen Verhältnisse durch ein « Verfas¬

sung S r e v i s i o n im Sinne der MarlinSdcklara -

tion sei der Sinn des Artikels . Tnka selbst verwahre

sich aber gegen einen Mißbrauch seiner Erwägnn -

gc » gegen die Tschechoslowakische Republik .

Die letzten Redner sind der Konnnunist Voten ,

Dr . Patcjdl (tsch . Rat . Soz . ) » nd die Ronnnnnistin
Landova - Ztychova , welche gegen die Behandlung
sonnnilnistischcr politischer . Häftlinge protestiert und

unter aNgeniciner Unruhe mitteilt , daß einige von

ihnen , darunter der ParlaincntSbcrichlerslatlcr Ko -

zak des „ R » dv Pravo " , zum Prolest gegen ihre

Bch. iiidlung in einen dreitägigen Hunger -

streik getreten sind . Als Gegenstück führt sie die

Behau dl » ng der Fälle Gajdo und DubicNi an .
Mit dein Konumlnistr » Major ist die Red¬

nerliste erschöpft . Um 9 Uhr abends wird dann

eine Lnftinngspansc eingeschaltet , die bis A10 Uhr

währt .
»

Räch Wiedereröffnung der Sitzung gaben
Franke fisch. Rai . - Soz . ) und Torna » « ! Osch . Soz . .
Dem. ) für ihre . <Mi,bs Erklärungen ab .

Franke erklärte , daß sein Klub mit der

Regierungserklärung übereinstimme und daher

für sie stimmen Iveidc . Er begründet dies damit ,

daß es sich um die Sicherheit des Staates handle

und das Ausland die A b st i in in u n g

verfolge . Dann greif « er die Regierung wegen
des ("volles Tnka jedoch heftig an und protestiert
gegen die Versuche , den Artikel Tnkas mit staais -

wissenschaftlicher Philosophie zn cnlschnIWgcii.
Tomaick greift ebenfalls die Regierung

an. daß sie sich lächerlich ) benommen habe und

nich' ans der Höhe der Situation stehe? sie Halle

Tnka nur deshalb , damit ihre reaktionären inner -

politischen Pläne nicht gefährdet würden . Wenn

sein Mint » trotz alledem die Regierungserklärung
zur Kenntnis n e h m c. so deshalb , damit

in dieser Frage in der es um die Sicherheit des

C oates geht , vor dem In - und Ausland auch
die Stimmen der sozialistischen Opposition ins

Gewicht fiele ». Sic stimmen damit nur für die

Pateidigung des Friedens und die Sicherheit des

Staates , nicht aber für die Heu ' ige Regierung ,
gegen die sie in unerbittlicher ltartcr Opposition
verharren .

->-

Die beiden Erklärungen hatten dirck ' e Tob -

snch' tSanfällc der Kommunisten zur Folge , die

ununterbrochen lärmten . Schließlich wurde dir

Rcg ' erungse kliirnng mit 166 Stiinine » gegen 14

zur Kenntnis genommen . Dagegen stimmten nur

die Kommunisten , Tvu ' schnalionalcn und Ratio -

nalsoziqlisten . Die deutschen Sozialdemokraten
ltatlcn , wie ivir schon eingangs begründen , den

Saal vor der Abstimmung verlassen .
*

Nach Erledigung einer zweite » Leffliig wird

dann die Sitzung um viertel 11 Uhr abends ge

schlösse». Nächste Sitzung morgen , Donners -

tag um 2 Uhr nachmittags .

Montag Verhandlungen im Brilrer
Revier .

Brüx , 26 . Jänner . In der Antwort der

Bergwerknnternehnier ans das Schreiben , in den «

die Bergarbeiterverländc als Termin siir die Auf -

nähme von Verhandlungen Montag , den 39 . dö. ,

vorgeschlagen haben , wird bctanntgcgeben . das ; die

Vertreter der Bergarbeiter Montag , >9 Uhr vor -

mittags , zur Ausnahme der Verhandlungen er¬

wartet werden .

Die Selbstmorde in der Armee .
Der zweite Fall innerhalb vier Tagen !

In unserer DienStagiiuimner meldeten wir ,
daß in Olmntz ein Soldat Selbstmord verübte .
Ausnahmsweise war damals als Beweggrund der
Tat „ Furcht vor Strafe " angegeben tvordc ».
Sonst heißt es gewöhnlich „ aus unbekannten Ur¬
sachen " oder „ ans Lebensüberdruß ". Wozu zn
bemerken ist , daß der Hinweis ans Lebensüber¬
druß gar nich ' s besagt , denn Lebensüberdruß ist
die llrsache von rund 99 unter 199 Selbstmorden .
Dagegen is, es überaus auffallend , biß sich solcher
Lobensiiberdrnß gar so häufig bei Soldaten ein -
stellt .

. Honte sind tvir schon wieder gezwungen ,
einen Soldateirselbsttnord zu melden , mit den
obligaten titibekannten Ursachen :

Prag . 25. Jänner . Am 21. d. M. lim 22
U>» erschoß sich mit dem D i e n si g c lu c f) t der
Soldat Benno Hoff mann vom Ärtillerleregi -
ineiil 2tr . 151 am Laurenziberg . Tie Ursach «
des Selbstmordes ist bis jetzt unbekannt . Tee
Vorfall wird von einer Zonderkonimtssion unter »
sticht .

Wenn tvir sagen , daß keine Woche verstreicht ,
ohne daß sich ein tschechoslowakischer Soldat um¬

bringt . so ist das eher eine Dämpfung als eine

UebcNreibnng der Wahrheit . Wir haben gegen
Ende des Jahres >927 eine Liste veröffentlicht ,
ans der l >ervorgcht, daß in de r Zeit Vvm
1. Jänner bis zum 15. Dezember de s

Vorjahres , soweit wir das nach unseren
eigenen Meldungen zu übersehen in der Lage
waren , f ü n f n n d z w a n z i g tschechoslo -

w a k i s ch e Z o l d a ' c n durch Selb st mord
endeten . Es besteht kein Zweifel , daß die

Statistik noch weil fürchterlicher aussähe , wenn

sie alle jene anderen Selbstmorde noch enthielte ,
von denen wir » nd überhaupt die Oeffentlichkeit
keine Kenntnis erhielten .

Seit dem 2 2. Dezember , a » ivelchem
ivir die oben erwähnte Statistik veröffentlichte »,
haben wir in unsere in Blatte einschließlich des

heutigen Falles

sieben weitere Soldatenselbstinordc gemeldet .

Also durchschnittlich wird in vier oder fünf Tagen
immer ein Soldateiiselbstiiiord bekannt . DaS de

deutet eine so granenhasie Häufung , wie sie wohl
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in keinem andere » Mililärstaal Eurosxrs zu ver
zeichnen ist und die gewiß auch die Leistungen
der altösterreichifchen Armee ans diesem Gebiete
in den Schallen stellt.

Ter Herr Minister für nationale Vertei¬
digung hat es nicht eilig , der Oeffentlichkeit Re -

chcnschasl über die Ursache dieser schrecklichen Er »
schriniliig zn geben . Die Mili ärbehörden begnü -
gen sich damit , jede Meldung eines Sotdatensetbst -
mordes mit der Bemerkung zn erledigen , daß der
Fall „untersucht " werde . Uebcr das Ergeb -
n i a diese r U u I c r s u ch n » g c n l >ai man
unseres Wissens » och nie , auch nur das
Ge ring sie erfahre n.

Wir begreifen , warum man diese Dinge so

behandelt .
' Aber tvir halten diesen Zustand für u n c r t r ä g-
sich » nd es muß niitsere ' Ausgabe sein , alles , was
in unser » Kräften steht , vorzukehren , um die

» » gehe u r e B e r a n l w o r i l i ch k e i t, niit
der da ei » ganzes System und seine Stützen de -
laste , sind möglichst umfassend , vor dem möglich
weiteste » Forum des Volkes und immer wieder
festzustellen . EL handelt sich nicht nur darum , der

Bevölkerung vor ' Augen zu führen , wie fürchtet -
lich es ist, wenn jode Woche mindestens ein junger
Man » mit de » Erlebnisse » seiner Militärzeit auch
sei » Leben abschließt , sonder » es geht auch dämm ,
die Zustände aufzudecken und beseitigen zu (jelfett ,
die es lierbeiführeii . daß manche »! Rekru en nnd
Soldaten der Freitod als ei » kleineres
Uebel erscheint als die Fortsetzung ihrer
militärischen Dienstzeit !

Wir wissen , daß solcher Klagen erst dann

völlig ei » Ende sei » wird , bis eine andere Gesell
schafi den Militarismus als eine rein historische ,
Iterarische , museale Erscheinung wird ve rächten
dürfe ». ' Aber auf die Beseitigung der fürchterlich¬
sten Auswüchse dieses Systems , das Krieg beden -

l . i , auch wenn Friedenslieder gesungen werden ,
können , wollen und dürfen mir nicht warte » .
Trum haben mir alles zn tu », damit wenigstens
jeder unglückliche Solda « , der aus „ LebenSüber -
drnß " Hand an sich legi , hnndcri neue
K ä m p f e r gegen den M i l i t a r i o in u s

schaffe .

Gin feiner kommunistischer Abgeordneter

eien wiichaie Knvlelo »alt . vsr wu « -

hnldigt , vom Großgrundbesitzer Aladar Bano

US Prcöov 3999 K erpreßt zu haben . Er

alle nämlich Bano gedroht , er werde seinen

onzen Einfluß dahin aufbieten , daß ein Teil des

Grundbesitzes Bano parzelliert werde . Um das zu

erhindern , hatte Bano dein genannte » kominniii

slischen ' Abgeordneten eben die J1000 Kronen ge¬
geben . Da aber die Intervention Knbü ' kes fei

neu Erfolg hatte , erstattete der Grundbesitzer ge
den den Abgeordneten die ' Anzeige. Knbikko

ivnrde nun in Straflintersuchnng gezogen , » nd
dabei kam heraus , daß er auch von ander c n

Grundbesitzer n B c st c ch u n g c n a n g e

n o in in e n halte , nin im Bodeiiamt für sie zu
inlerveniere ». Nach durchgeführter Verhandlung
wurde Knbikko wegen Erpressung zu drei

M o n a ten Kerker verurteil l .
Knbikko ist, wie gleichzeitig mitgeteilt wird ,

aus dem Klub der komniiinislischen ' Abgeordnete »
ausgetreten » nd wird aller Voraussicht nach

sei » Mandat verliere ». Ties kann boburch ge

kchehe», daß die kommunistische Partei selbst die

' Aberkennung des Mantatcs beim Wahlgerichts
bos beantragt , oder daß dieser auch ohne Ein

schreiten der kommunistischen Partei Knbielo das

« Mandat aberkennt .

tzine außerordentliche Hanv ! v ? rsamm -

lung des Verbandes der deutschen

Selbstverwaltungskörper .
Die Auswirkungen des neuen Gemeinde

finanzgesetzes veranlaß ten die Vorsitzenden der

nordivesiböhiiiischen BezirkavertvaltnngSkeminis -
sionen in einer Beratung den Beschluß zn fassen ,

an den Borstand des Verbandes der deutschen

Selbstverwaltnngskörper mit dein Ersuchen

heranzutreten , eine größere Tagung einznbcrnfc ».
in der über die durch das neue Geineindejinaiiz

gesetz geschaffene Lage der ' Bezirke » nd Gemein

den beraten und eine eventuelle Abhilfeinaßreget

beschlossen werden soll . Ter Berbandsvorsland

lxit sich «in seiner Sitzung mit diese » Anträgen de -

schäftigl und beschlösse», für den 2. Fe der

l 9 2 8, de » erweiterte » Beratu » gs »

ans schuß » ach Aussig einzuberufen .

Zu dieser Beratung sind die Bürgermeister » nd

Finanzresercnlen der Städte mit mehr als 19 . 990

Einwchner » sowie die Vorsitzende » der Bezirks -

vertvaltlingskoniinissioneit in BertrewngSbezirle »
mit mehr ' als 60 . 990 Einwohnern cinznladc ». Ter

Beratungsansschuß ivird e i n e a n ß e r o r d e n t-

1 i ch e H a n p t v e r s a m in l n n g des Ver¬

bandes vorbereiten , die am 24 . und

■2 5. F c b e r 1. I . in Lcit m eritz st a 11 f t » •

de » soll » nd in der einheitliche Richtlinie » für

das Vorgehen der Selbstvcrwaltnngstörver ans

dein Gebiete der Finanzmirtschaft beschlossen wer

den solle ». Außerdem hätte der BeratnngsanS¬

schuß iU>cr das neue Militäreinqnartiernngsgesetz ,
den Ankauf der Aktien der Jeiilralbanl der beut

scheu Sparkassen , die Heransgabe eines sudele »

deutschen Kominnnallalenders nnd die Heraus

gäbe des Werkes „ 90 Jahre sndelendentsche

Sclbstverivaltnng " zu beraten und die notwen¬

digen Beschlüsse . zu fassen . Die Sitzung des er -

wetterten Beratnngsansschusses . findet a m

2 Feber . um >1 aib 10 U hr vormittags ,

im kleinen Saale der B o l l s b ü ch e r e i

in Aussig st a t t.

. Ter Schutz des inländischen Arbeitsmart « .

I » , sozialpolitischen Ausschuß des Abgeordnet »
I). feg wurde gestern die Regierungsvorlage be¬

treffend den Schutz des ArbeitSniarktes verhau
de » . Ohne eine derartige Maßnahme kann an

geblich der Bisnmztvang im Verlehr mit Oester¬
reich und De»Ischland nicht beseitigt werde » . Da .
bei haben beide Fragen miteinander ga r n i ch l s

zu tu » ! die Regierung hat lediglich einen Vor -
Iv a n d gebraucht , um die ' Aushebung des Visum
Zwanges immer wieder hinauszuschieben . Die Bc -

arnndiiiig des Gesetzentwurfes im Ausschüsse war
venu auch recht »iager und oberflächlich . Von
einer drohende » lleberschivemmiiiig des lschecho -
slowali ' hen ArboilsmarkteS bei Wegfall des

Visums , wagte der Berichterstatter selbst nicht

; n sprechen . Es sind Motive andere r Art , nicht
die Sorge » in das Wohl der Arbeiter , von denen

[ ich die jetzige Regierung bei ihrem Vorschlage
leiten läßt . Das wurde in der Debatte im Aus -

schnß von den Mitgliedern der Opposition aus -
gezeigt . So wendeten sich die Genossen Schäfer
ii »d Tayerle gegen den Geist » nd die Ten

denzen der Negicrni ' Zsvorlage nnd bezeichneten
sie für » nanu ' tinbar . D Mehrheit lehnte aber
S it Antrag des Genossen Schäfer ab , der ver -

langt , mit der Verhandlung dieses Gegenstandes
a Ii sz ii s e tz c » bis der Gesetzesantrag der dent¬

schen Sozialdemokraten ans gesetzliche Regelung
der ' Arbeitsvermittlung im ' Ausschuß vorliegen
ivird .

Wer ist am Abbau des Mieterschutzes inter -

esjicity Bor uns liegt ein Situationsbcr ' cht eines
Wiener Bank - und . Kommissionsgeschäftes . In
demselben wird die Börsenlage Prag , Berlin , Pa
ris , Budapest » nd Wie » geschildert .

Die Börsenlage in Oesterreich wird wie folgt
dargestellt :

Der Preis der österreichische » Papiere zeigt
keine besondere Aenierinig . Tie Tendenz blieb

trotz der nnaünstige » ' Auslandsberichte sehr
ividerstandsfäbig . Vielleicht auch deswegen ,
weil die Kurse eigentlich ans einem solch tiefen
Stande sind , daß sie schiverlich noch weiter sal
lcn könne » . Es dürfte aber in nächster Jeit
zu einer gründlichen ' Aenderung an der Börse
komme » . Die neue Mictenvorlage der Re -

gicrung ivird im Laufe der nächsten Tage dem

National « » zugehe ». Es ivird lvohl eine be

ivegte parlanicntarii ' che Debatte bei der Ver -

abschied »ng dieses Gesetzeniivnrfes gebe » , doch

Ivird angenemnien . daß «die Borlage dnrchdrin
gen ivird . Ter Abbau des ' »' ieierschnbes . der

seinerzeit in erster Linie die Ursache der ersten
Aufwarlsbetvegung an der Berliner Börse ivar ,

dürfte ailcti die hiesige Börse beleben . Die Miel -

eingänge und die auf die eine » größeren Werl

repräsentierende » Objekten aufzunehmenden
billigen Hvpothckeiigelder werden sicherlich ihren

Weg zur Industrie nnd auch zur Börse finden .

In ' Anbetracht dieses Umstandes und wegen der

sonstige » anhaltend günsliaere » Wirtschaslsver

hältnisse evtvarle ich eine Belebima inid damit

eine entsprechende Erhöhung des Preisniveaus

an der Wiener Börse , d"e siib zunächst langsam ,
aber lonstant entwickeln dürste .

Aus dem Vorstehende » ist zu ersehen , iver die

Nutznießer einer evenluAlei . Bes ' itigung oder

Lerschsech ' ernng des Mietern utzgesctzcs sind . Ka

s' ital in jeder Form ist gefräßig !

Seit « S.

Tagesneuigkeiten .
Thomas Baka als Hausbesitzer .
Ter allmächtige Herr von Zlln scheint nun

seine Herrschcrgelüste auch aus Prag ausdehnen
zn wollein Ztachdei » Baka im Vorjahre das be -
kannte Spielwarenhans „ Stadl Paris " in der Zelt -
nergasse gekauft hat und etwa 199 Angestellte ans
die Straße geworfen wurden , kaufte Vota tut l »eu
eigen Jahr das Hans Prag , Wenzelsplatz 6, von
der Firma Heinrich Wolter . Uebcr die Art , ivie
der Kauf vonstaitcn ging , Ivird demnächst das Bc -

zirksgericht zn entscheiden habe » . Elmrakterislisch
für die ' Angelegenheit ist jedenfalls , daß der durch
die berüchtigte Benzinaffäre b e .
kannte Kapitän B o n b e l a seine Hände
dabei im Spiel hat . Die Gemeinschaft Thomas
Baka und Kapitän Boubela , das spricht Bände .
Das . Haus am Wenzelsplatz hat einen seit dem

Jähre 1849 grundvüchcrlich eingetragenen öf-
fentlichen Durchgang . so daß

'
die Sladlge -

meindc Prag ein gewichtiges Wort bei der
Sache mitzureden 1k ». ' Aber >vas anderen

Sterblichen nicht gelingt , gelang Kapitän
Boubela » nd Baka erhielt in auffallend
kurzer Zeit die Bewilligung zur Demolierung des

Hauses und der vom Stad . baurat Kysela projek¬
tierte Neuanfban wurde beivilligt . Alan hört etivas
von einer Beurlaubung dieses Sladlbauralcs für
längere Zeit und nnnikelt , daß es in der Stadt »

regulierungskominissio », in der genannter Stadt »
baurat ein gewichtiges Wort zu reden hat , etwas
schnell »ach dem Befehl des Herrn Baka geklappt
liaben soll . In dein genannten Hanse befindet sich
vor allem das Geschäft des Hausbesitzers Wolter ,
der 2 9 Leute beschäftigt , die seit Jahrzehnten im

Hanse sind nnd die er nun mit schäbigen ' Abferti -
Olingen au die Luft setzen will , ferner seit mehr
als 29 Jähre » das Bandhans Sigmund Kohn ,
das 10 A ngcstc Ute beschäftigt . Diese Ange¬
stellten sind nun stündlich in Gefahr , entlassen zu
werde » . Das bekannte Institut „ de Beantv " , La -
vcckh ». Co. , beschäftigt l 10 A » gestellt c, hat
über eine halbe Aliltion Kronen im Laufe der letz ,
ten Jahre an Neu Investierungen in das Unter -
nehmen hineingesteckt , mußte die Stiegenbelcnch -
tuiig Herrichten lassen , nnd nun hängt von der
Gnade des allmächtigen Herrn von Iii » die Exi¬
stenz des Unternehmens und der 110 Angestellten
ab . Die Firma Navralil ». Kobka , landtvirtschaft -
liche Maschinen , beschäftigt über 2 9 ' Auge -
stellte . Natürlich befinden sich in dem Hanse
als Woliiiungsinhaber neben einer Advokaiciilanz -
lei noch viele Heine Existenzen , Pensionisten und
Invalide .

Herr Baka . der in seinem Zentralhansc am
Wenzelsplatz , Ecke Massergasse , und in seinen
vielen Filialen i » Prag und in der Provinz den

Mieterschutz genießt , seht sich in diesem Falle über
das Mieterschntzgesetz hinweg und kniid ' gt seinen
Mietern a » , daß sie rücksichtslos an die Lust gesetzt
werden .

Um die Mieter abzuschrecken , leistete sie »
übrigens Baka folgendes Stückel : Er ließ den frei ,
willigen Durchgang am Wenzelsplatz , ohne die
Ttadtgemeinde zn fragen , ganz einfach sperren ,
brachte einen Maurergesellen ans Iii » mit » nd
ließ im Durchgänge Reparaturen vornehme » . Das
dauerte fünf sage , bis nach unzählige » Inter¬
ventionen die Sladtgeincindc dein schändlichen
Treiben ein Ende bereitete . Ata » kann sich vor¬
stellen , i » welcher Angst die Mieter tagtäglich
leben . Uebcr die Existenzfrage » einiger Gewerbe -
treibender und vieler Hunderter Angesteltier setzt
sich . Herr Baka ganz einfach hiniveg . Mieterschutz ,
gesetz existiert nur , wo Herr Baka es braucht , » nd
um es ; n umgehen , dafür bat er seinen Boubela .
To haben w i r u n s H e r r n T h o m a s
B a t a borg e st e l I t.

Fabrik im Fanuar .
Fabrik im Januar — das ist lei » Feuilleton

für gutwillige Leute , sondern das ewige Lied von
der ' Not des Proletariats .

Wenn die ' Arbeiter durch das Dunkel des
Winterfrühinvrgcns in die Betriebe stapfe »,
unausgeschlafen nnd hundemüde noch vom gestri¬
gen Ueberstundenlag , schläft der Bürger im be -
haglichen Bett .

Für de » Proleten fallen stets » nr die
Schlacken ab .

Im Sonnner _ wenn er schweißnber -
strömt in den drückend schwüle » Werksränmen
steht , an der Drehbank oder an der mörderischen ,
fressenden Maschine , deren heißer , crbarmniigs -
loser Atem ihm auf Herz » nd Lungen schlägt —
im Winter , wenn die Kälte hinter ihm I)eti¬
sch leicht in die freudlose », engen Wohnhöhlc » , zu
deren Beheizung das Lohngeld nicht reicht und
in die Fabrik , deren srostlouservierende Mauer »
Grabeskälte in Werkstatt nnd Jäbrikranm
gießen . . .

Fabrik im Januar ist wie ein Grab , in dein
nur die Maschinen unablässig donnern , hämmern
und jage », während der arbeitende Mensch , ihr
Sttave , leidend dabei sieht , unabhängig und doch
ewig an sie gefesselt .

Wie ein Wall des Hasses nnd der Wut türmt
sich das Winterschweige » um die Männer der
Arbeit . In de » kahlen Fabrikrännien ist keine

Freude . . .

Fesseln überall . . . Harte , einschneidende ,
srostllannne Fesseln .

Aber das Leben erstarrt nicht . Unter den

Krusten der Unterdrücktheit und der Rot wirkt
nnd zimmert cS weiter .

In nie erlahmender Hoffnung . Dem Früh -
liiig entgegen . Dem Frühling des Proleta -
riats . . . !
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Bolschewistische Stadtvertreter
gegen die Gründung einer städtischen

Wohnungsflirforge - Gesellschast .
In der Lei pzige r Stadtvertretung wurde ,

ivic wir schon kurz berichteten , am 18 . Jan . I. I .
über die Gründung einer städtischen WohnungS -
sürjorflc »öcjcIIfchflft beraten . Sa wie überall be »
fdtitpfcu die bürgerlichen Parteien die öffeniliehc
WvhnuiissSfiirsorge auch in der Stadl Leipzig ,
abwvhl ein großer Teil d . r Pevälkerung unter der
Wohnungsnot leidet . Um die bisherige Bautä - tg .
seit in der Stadt Leipzig sowie d e gemeinnützigen
ltzcitvssenschafteii, die sich mit Wvhmiiigsban be-
fchäfiigen , zu nuterstüpeu , beantragte die sozial -
Xiuakralichte Sladivertretung die Gründung einer
Wohntingsfnrsorgegesellschaft in . d. H. Die bürger¬
lichen Stadtvertreter nahmen natürlich sehr scharf
gegen diesen Antrag Stellung und wollten von
ein « „ neuen städtische » Einrichtung " nicht * wis¬
sen. Sie forderten die Zuweisung von 18 Millio¬
nen Mark an Privatunternehmer zur Errichtung
von Wohnungen . Gegen den sozialdemokratischen
Antrag nahm auch der k o m in n n i st i s ch e
Ztad ' . venreter Schneller Stellung . Bei der

Abstitnmuttg ivnrde der Antrag auf Gründung
einer Wohttnngsfürsvrgc tZesellschaft m. l' . H.
m i t 42 g e g e » 27 5 t i in in e n abgel c h n t.
? ämtlt ch e bii r <5 e r l i ch e Stadt » e r 0 r d
itete und mit ihnen vereinigt die Koitttttntttstcit
stimmten gegen den Antrag .

? > w Berhalie » der Äommunisten lzatle ein
Bot und Nachspiel . In einer Sitzung der kam

inttnisttsckiett Fraktion . die am Dienstag , ! >' »
17. . Jänner stattfand , sprachen sich einige lotn -

tmmtsiische Stadlvertreter für die Llnnahnie des

sozialdemokratischen Antrages ans . Diese wurden
aber dann unier FratiionsSisjiplin gestellt und

muhten gegen ihre eigene bc| fcre Ikbcrzcugititg
mit den bürgerliche » Stadtverordneten zusammen
gegen die Grttndung der städtischen Wohniings - -
fürsorge Gesellschaft stimmen . Ans die Erklärting
des Kontniuitisten S ch ue l l e r , gegen den sozial
demokratischen Antrag z» stimmen , gab der bis

herige Koiniiinnist L u n g tv i tz die Erklärung
ab , tviR er als Benteler der Arbeiterschaft die Bce

aniivortuiig dafür nicht ttberttehttteit kann , dag
18 Millionen Mark i n die H ä n de derK a --

pita listen gespielt werden . Er sagte
dann wörtlich :

„ Wenn die kommnuistische Fraktion in diesem
Punkte mit den Bürgerlichen zusammenstimmt , so
mag sie das mit sich ausmachen . Ii » ( tiitctcifc der
Wotmiiiigolosen kann ich die Verantwortung nicht
übernehmen , das , IN Millionen Mark ihnen der -
loren gehen . Wenn ich mich der Frallioiisdisziplin
nicht beuge und nicht entgegen meiner innere »

Ileberiengintg handle , so bin ich völlig davon über -

zeugt , bah mein Schritt folgen haben wird . Ith
bin mir Nor , dasz der Ausschluß aus der kom -
ntnnisHschen Partei kommt und ich bin bereit , alte

. Nonsequenzen ans mich ; n nehmen . Das soll ober
nicht heiße », daß ich den Klassenkampf onsgebe . Es

gibt noch Organisationen , die den Klassenkampf
hochhallen und führen , toentt auch in anderem
Zinne als die kommttnislische Partei . "

Tiefe Erklärung wirkte ans die komntttuisii •

scheu Vertreter wie ein Donnerschlag und auch
die Bürgerlichen machten überraschte Gesichter .
Aach Lnngwitz wollte auch dee Koninntnist
L e h 1110 n n. der sich bereits zum Worte gemel¬
det Halle , eine ähnliche Erklärung abgeben , doch
wurde er von dem sichrer S ch tt in a tt tt in das

Fraktionszimtttcr der KPD . genommen und dort
nnlee Assistenz einiger komtnnnistischer Sladiver -
ordnet « « „massier ! " . Er erschien daim nicht wie -
der im Sitzungssaal . Die Borgangswetse der

Leipziger ' loinntiinisten . die ja schon öfter von sich
reden machten , ist bezeichnend für „ ihren lassen
latnps " .

tzhetragödie .

Brüp , 2. 7. Zäunet . Gestern nachts hat in

Seestadil der . 70jährige Bergarbeiter Antsit
Hambach nach einem ! urzen Streite seine
l tjährige >^atiin Theresia ertchosse ». Ter Gatten
mordet richtete sodann die Waffe gegen sich und
brachte sich eine so schwere Kopfvcrletzting bei ,
dasz er bald nach seiner Uebersühning ins Britree

. granlenhans verschied . Hambach , der Haus
beühcr tvar , lebte in geordneten Berhälinissen
und besah einen guten Leumund . Das Motiv
der Tat in t » songesebten Ehezwistiz
leiten zu suchen .

Abzöge bei der Einkommensteuer .

0-

Alles was zur Erhaltung der einzelnen Ben

mögensbestandteile ausgegeben worden ist , bildet eine

Abzugspest , mir Vaes man den Betrag yiefür nicht
»nmittelbar bei der betreffenden Einnahme schon ab¬

gerechnet haben . Hat man zunt Beispiel in der Bei -

läge B) Gebäudeertrag , die Stenern ittttd Bersi
chemiigSgcbnhre » oder Schuldzinsen schon abgerech
»et . so kann man diese Beträge nicht noch einmal
unter Abzügen in der hiefür bestimmten Rubrik
I und 0 aus Seile 2 anführen .

Eben so wenig kann man als Hausbesitzer einen

Betrag für Laden , Werkställe und Lagerraum , der
vom ÜnleenehmererlrägniS bereits abgerechnet ist
iBekeituliitsbeilage Ei , auch noch beim Öebmtbeev

trag , Beilage B) in Abzug bringen .

Beilage B>, gleichzeitig für die Erwerbstener geltend .

Jedes selbständige , ans Gewinn gerichtete lln -

ierttchmet ! ( Gewerbe , Handel , freie Berufe , Aerzle ,
Rechtsanwälte , Privalnnlerrichtsanstcilten ) unterlie -

gen der Etwerbsteuer . Ausnahmen bilden nur Land -
ttttd Forstwirlsckctst sowie Gartenbeteiebe ( aber nicht

die Handelsgärtnereien ) ans eigenem Grunde , vor
allem aber Dienstverhältnisse gegen Gehalt und

Lehn und gewisse Frauenarbeiten . Handelsagenten ,
wenn sie nicht in einem Dienstverhältnisse stehen , son
dem gegen Gehalt oder Lohn ( § 17) tätig sind , un¬

terliegen nicht der Erwerbstener . Auch Nebenbe¬

schäftigungen , die nicht mehr als *2000 K Ertrag lie¬

fern . sind von dieser Steuer frei . Befreiungen kön¬

nen bedürftigen Leuten über Oö Jahren erteilt wer¬

den .
Bekenntnisse müssen ah ' o von allen selbsländi -

gen Unternehmungen eingebracht werden , und zwar
bis *28. Feber . Frijtversäumms kann böte Folgen
haben , die Behörde ist nicht mehr wie früher ver .

pflichtet , zur BekennlniSlegnng aufzufordern .
Tie Grundlage der Besteuerung bilden alle Ein¬

nahmen des Unternehmens oder ans Leistungen nacli

Abrechnung aller aus tatsächlich bezahlten Stenern ,
die Einkommensteuer ausgenommen , vom 1. Jänner
bis 81. Dezember des Steiterjaln . es . Wohnungsmieie
und Zinsen für Peivatschttldett können natürlich vom

Geschäftserlrage iticitt abgerechnet werden . Jeder Ge -

schäsisman » der Bücher führt oder doch ordentliche

Auszeichnungen macht , hat damit ein Beweismittel

in der Hand für die Richtigkeit des Bekenntnisses .
Es kann daher empfohlen worden , geordnete Auf¬
zeichnungen zu machen . Der Steuerträger kann den

Reingewinn auch in der Weise ermitteln , daß et*

Jahr für Jahr eine Berntögensaufnahme macht .

Für Kleinhändler und Handwerker bildet der

zur Umsatzsteuer angemeldet « Umsatz ein bequemes
Mittel zur Ertragsberechtning .

Unternehmungen , die mit Verlust abschließen ,

müssen dteserhalb natürlich Beweise sichren und Be¬

lege vorlegen können .
Da die Strafen für Steuerhinterziehungen oder

für Verheimlichungen sehr groß sind , wird jedem

Steuerpflichtigen empfohlen , ein glaubwürdiges Be¬

kenntnis einzubringen . Die Behörde kann auch ans

dem Attftvattd des Steuerpflichtigen ermessen , ob

sein Bekenntnis entsprechend ist oder «ich ! . Von

einem Reingewinn bis zu 1000 Kronen witd über -

haupt feilte Siaaisstetter vorgcschrtelwn , sondern eS

werden nur die Umlagen von 0. 12 Prozent des Ge -

schäfts . ' tträges eingehoben . Vom ilieitigcwtnn bis

7000 l< werden 0. 1*2 Prozent Erwerbstener und Um- '

lagen vorgeschrieben . Bedingung ist in diesen beiden

Fällen , daß der Unternehmer einlommensteuertrei
ist, also weniger als 7000 K Gesantieinkotnmen hat .

Int übrige » beträgt die Ettverbstetter vom Rein¬

gewinn
bis 1. 7. 000 X 0. 25 Prozent ,
bis 80 . 000 K 0. 5 Prozent ,
bis 110 . 000 K 2. 5 Prozent , abzüglich 600 X

nbcr 140 . 000 K 1. 0 Prozent , abzüglich *2700 X

liebst Umlagen .
Sind an einem Unternehmen 2 Gesellschafter be

teiligt , so beträgt die Erwerbstener de! einem Rein -

gewinn von

mehr als 15 . 000 K bis 00 . 000 K 0. 5 Prozent
mehr als 60 . 000 K bis 170 . 000 K *2. 5 Pretzen :

abzüglich 600 K für jeden Gesellschafter ,
über 170 . 000 X aber 4 Prozent abzüglich

1050 K und außerdem für jeden Gesellschafter um
1050 I< weniger .

Sind mehr als *2 Gesellschafter tätig , so ist die

obere Grenze von 60 . 000 bzw . 170 . 000 X um 30 . 000 X

für jeden weiteren Gesellschafter zu erhöhen .

Für Aktiengesellschaften , Gesellschaften nt . b. H. ,

Genossenschaften , Sparkassen usw . kommt die beson -
dere Erwerbstener in Betracht .

Die Erwevbsteuerbekettninisse bilden , ' als Bet¬

lage C) einen Teil der Eiiitommenftetterbekenntnisse .
Trotzdem kann es nicht schaden , wenn Klein unter -

nehmet , die mit weniger als 7000 X Einkommen ein -

kommensienerfrei sind , anck dann den Umschlagbogen

ausfüllen , wenn sie kein anderes als das Geschäfts -
entkommen haben .

Fälligkeiten der Steuer .

Obwohl die Stenern für 1927 noch nicht einmal

einbekannk sind , mit Ausnahme der Zinsstener , wo -

ren sie doch ichon längst jällig und sollten in vier

Raten int Jänner , April , Juli und Oktober bezahlt
werden . Das Stciteramt kann für die Stenern aus

dem Borjahre Verzugszinsen berechnen , tvenn die

jährliche Slcuersntnme 500 X übersteigt . Auch die

erste Rate für 102L ist bereite fällig .

Wer sich darauf ausreden will , daß er noch keine

Vorschreibtnigen hat , schädigt sich, denn nur die

Steuer bildet eine AbzugSpost , die tatsächlich bezahlt

ist , und zwar rechtzeitig ! Jeder mußte also auf
Grund der Vorschreibtnigen von 1926 die Steuer ein

zahlen .

Nachtrag zur Einkommensteuer .

Das citikoiiimenslettersreie Einkommen v. 7060 X

erhöh ! sich bei einem Familienstände von

4 Köpfen aus 8. 260 X,
5 Kopsen ans 0. 200 X und bei mndcstens
6 Köpfen aus Ii . 000 X.

Für Diensteinkviumen wurden d*e niedrigsten

Betrage früher schon genannt .
- Der Steuersatz ist mit der Etnkommenhöhe stei¬

gend . und zwar :
6. 000 X I Proz . , d. s

zusammen

bis zu
von 8. 1X10 X

.. 13 . 000 X

.. 30 . 000 K

.. 10 . 000 K

„ 00. 001» X

„ 80 . 000 K

„ ttO . OOO K

„ 110 . 000 K

60 K ( follu it . frei ),
100 K
250 K

1100 K
1700 K
81 UO K

1700 X
5700 X
7900 K und jo fort .
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Bcrgtijcuiuotod . In der Nacht zum Mittwoch
wurden in einem Schacht der Fiirstcitftchtcv ©ru¬
belt durch vorzeitiges Losgehen eines Spreng -
schnst ' cs vier Bergleute schwer verletzt .

Lohnender Berus . Ter Boxweltmeister
' stenne Tünnen hat mit seinem Manager Tep
Richard einen Vertrag über seinen nächsten Box -
latnps abgeschlossen , in welchem er seinen Meister¬
titel verteidigen tvird . Ans Grund dieses Per

träges erhält er 7. 70 . 000 Dollar ldaS sind über
24 ' Millionen X) und außerdem . 70 Prozent der
reine » Einnahmen , insoweit sie eine Million
Dollar überschreiten .

Eine Schule vom Sturm zerstört . Dienstag
wurde in einem kleinen Cn der Grafschaft
Dekalb die Schule von einem Orkan umgerissen ,
wobei vier Minder getötet und gegen 20
verletzt wurden .

Baueinstur ; in Kastel . ' Mittwoch , kurz vor

elf Uhr , ereignete sich in Kassel im Stadtteil

Belleuhansen , wo ein Neubau aufgeführt tvird ,
ein schweres Einsturzimglück , bei dem e ' n Arbei¬
ter g e I ö l e l, einer schwer und einer ieichl - ' r ver
letzt wurde . Das Unglück ist darauf zurückzufüh¬
ren , baß der Neubau provisorisch mit einem Dach
versehen worden war , f -. i0 infolge des starken

Rogens Wasser durchließ und einen der Beton

pfciler zum Einstürzen brachte . *2lls ein ' Maurer

votier ' Mittwoch vormittags den Sckiaden des

Daches besichtigen wollte , fand er beim Herunter '
steigen die eine der Bcionsäulcn , die den ganzen
Bau tragen , zersplittert vor . Er rief den Arbei -

lern zu : „Sofort alles ans dem Bau heraus , das

Hans stürzt cm ! " Kaum hatten die meisten Arbei

tcr den Bauplatz verlassen , als auch schon das

ganze Gebäude krachte . Das Mauerwert und das

ganze Holzgestänge fielen eins die Straße hinab .

Orkan in England . England wurde Dienstag
von einem Sturm heimgesucht , der von seltener
Heftigkeit war . Zeitweilig erreichte der Wind eine

Starke von 70 Meilen in der Stunde . In den

nördlichen Vorstädten Londons wurde erheblicher
Schaden angerichtet . Teile des Themfetales loa -

ren wieder überflutet .
Erschütternde Wohnnitgsverhältnisse offenbar

ton sich der Bankominission , die im Brau

it n ii e 1 Stadtgebiete vergangene Woche eine Be -

sichlignng „bansälliger Häuser " vornahm . In

einem Hausse scheint die Sonne durch das Dach

bis in die Wohnung ! wenn der Istegen zur Erde

niederfällt , tvird auch die Inwohnerin naß . Der

Besitzer de * Hauses — läßt nichts ändern , ob,war

sicher noch Möglichkeiten der Instandhaltung be -

stehen . — Im Hans Nr . 00 sind die Wohnnngs
Verhältnisse fürchterlich . In einer höchstens Ii

Quadratmeter großen Wohnung leben sieben Per -
svnen . Fit »s Kinder und zwei Erwachsene fristen
mit einem kümmerlichen Mobilar ein trauriges

Dasein . In den Gcstchtleui der Kinder steht das

unbeschreibliche Elend solcher „ Wohnungen " gc -

schrieben . Tie Tuberkulose findet hier den größten
' Nährstoff . Im Hanse einer Frau Schubert wohnen
in einem nicht viel größeren Rani » als dem oben

genannten 1 4 P e r s 0 n e n. Bielleicht vier Gene -

rationell verbringen da die Lebenszeit . Kinder und

Kiitdeskiiidcr , Männer und Frauen essen und

kochen , stillose » und lieben , zeugen Kinder und

pflegen kränkliche Körper . Diese Zustände sind gc -

radezn fürchterlich und schrecklich . Ans einen Qua -

drati »Itter Boden entfällt eine Person , außer den

bürstigen Möbeln . Wie hier ein gesundes Boll

heranwachse » soll, vermag wohl niemand zn sage ».
— Bei solchen Besichtigungen denkt man daran ,
daß die deutschen Ehrisllichsozialcn , Landbiiitdlcr
und Gewcrbeparleilet ' ein GemetndefinanMsetz

geschahen haben , ttitt die „Fürsorgeinflalion " zn
verhindern . Es ist ihnen zum Teil gelungen , denn

bei den bekannte » Nmlagesätzen wird der Bau von

Wohnungen , die menschenwürdig und . unmöglich
gemacht, fast ausgeschaltet .

Dir Fran erschossen . Die Schauspielerin am

Bukarest « Natioualthealcr Balentine Eonvici ist
nach einer ' Meldung des „ A; Est " von ihrem
Manne M. Goebl nach einer heftigen Eifersucht
szene erschossen ivorden . Goebl versuchte dann sich

selbst zu töte ». Seine Verletzung ist nicht lebcits

gefährlich . Die eitteinhalbjlrhrigc Ehe tvar

infolge des ungebundenen Lebens der Schau¬

spielerin von Anfang an unglücklich und mttsfte
geschieden werde » .

Betrügereien bei Hecrcsliescrtttigctt . Die

„ Lidovö Novinh " melden ans Presov , daß von

der dorngen Polizei , eine Affäre nnterfticht tvird ,
in die einige Lieferanten und verschiedene Saida
ten verwickelt find . Es handelt sich um belrü

gerische Matiipnlaltoneit bei Lieferungen von
Stroh für Militärzwecke . Verhaltet wurde » bis¬

her ein Kaufmann und zwei Soldaten .

Kolainpasch «. In Lnndenbnrg wurden in
einem Koupüc erster Klasse dcS Wicn - Warschauer
Schnellzuges von Organen der Finanzwache zwei

Kilogramm Kolain und einige hundert Stück

Scidentaschentücher versteckt aufgefunden . Der

Eigentümer der Kontrebande konnlc vorlänsig
nicht eruiert ivcrdcn .

Tie Nichte des Papstes ermordet . Zn M a i

land wurde am Aiomag die Nichte des Papstes ,
Fräulein Angelina Nalti , eine Tochter des Mai -
länder Seidenindustriesten Fernw Nalti , in ihrer

Wohitung von einem E i n b r c ch c r er¬

schlage 11. Es ist der Polizei bisher noch nicht

gelungen , dem Täter auf die Spur zu kommen .

Die Ermordete schein « sich allein in der Wohnung
aufgehalten zn haben , als der Bcrbrccher eindrang ,

sie lnrzerhand niederschlug uiid nach Mitnahme
wertvoller Silbersachen und Wäsche die Flucht er -

griff . Als Fräulein Nalti von Hausangestellten
aufgefunden wurde , gab sie noch Lebenszeichen von

sich . Tie erlag jedoch ihren Verletzungen , bevor ein

Arzt zur Stelle war .

Ein deutscher Dampfer gesunken . Der Damp¬
fer „ Maurita " , der im Tau des deutsche » Schlepp¬
dampfers „ Albatros " von Gibraltar »ach Bergen

( Norwegen ) unterwegs war , hat gemeldet , daß der
„ Albatros " am Sonnabend int Crlan ge¬
sunken ist. Die aus zehn bis zwölf Personen be¬
stehende Besatzung ist n in s Leben g c .
kommen . Auch die „ Maurita " befand sich j »
außerordentlich schwerer Lage , da sie kein Feuer
unter dem Kessel halle und ihre Besatzung nur
aus sechs Leuten bestand .

Roch lebt der alte Prcußengcist . Alles , rvas
einer echten Kttcchlcsseclc lieb und leuer war ,
hat der Weltkrieg ans den Schindanger der Ge -

schichte geworfen ' , auf Deutschlands Thron sitze»
nicht mehr Hohenzollcrtt , vor denen man in .
Staube kriechen könnte : Deutschland besitzt keine
Kolonien mehr , in denen inan die Menschen
würde der Eingeborenen mit Kommißstiefeln in
den Stanb treten könnte ; und Teutschland besitzt
mich keine Kriegsmarine mehr mit Kanonen ,
schlünden , die so grimmig bttckett könnten wie die
Visage ihres Marinewmntandanten . Aber die
Marinek 0 m in a n d a n t e 11 selbst , die h a t
Deutschland noch, und ihr alter Prenßengeist ist
mächtig , wie am ersten Tage . Do sie ansonsten
nicht « mehr zu kommandieren haben , dehnen sie
ihre Kommandogewalt jetzt von de » Offizieren
mich auf deren ltzattinnen , Schwestern und Kin¬
der aus . Da hat zum Beispiel der Marntcchcf von
Stettin sich daran erinnert , daß es einmal in
der alten kaiserlichen Marine eine dienstliche
Reglementierung der . Haar und Barttracht der
Offiziere und Mannschaft gab . Wenn er schon
nicht die Schiffe aus dem Meeresgrund von
' Seapaflow wieder zn altem Glan ; emporheben
kann , so will der gute Mann wenigstens das
Reglement wieder ans der Berstinkenhc ' it hohe »,
zollernschcr Tradition heben . Er führt es also
wieder ein — und wende t es gleichzeitig auch aus
dir Damen der Marineoffiziere an . Der Herr
Marinechef lzat kurzerhand angeordnet , daß es
weiblichen Angehörigen von O f f i -
zieren untersagt i it , B 11 b i 5 0 p s f r i s n
reu zu tragen . Die Fürsorge des allen Kom

inißkitopses ist gewiß rührend . Indes scheint d. r
Mann sich besser im wilhelminischen Dienst -
vcglemciu auszukeimen , als in der weibliche, ,
Seele . Denn wenn er sich nicht rasch eines Besse,
ren besinnt , können wir es erleben , daß in
Deutschland eine Revolution ausbricht , die sich

gegen den alten Preuße,tgetst von einer Seite her

erhebt , die ihn zu hüten in erster Linie berufen
war .

Aus der Fahrt zur Fremdenlegion . Auf dem

Bahnhos in Neumarkl im Hansrnaviertel wurde
vom Bahitpcrsonal ein junger Bursche sestgcuom
ntcit und der Gendarmerie übergebe ». Er hatte

sich unter einem E i s e n li a I) n >v a g g 0 n
des Littzer Schnellzuges angeschnallt , um
unbemerkt über die ivrenzc nach Deutschland zn
kommen . Er belzauptel . Friedrich W a g 11 e r,

zwanzig Fahre alt , nach Linz zuständig , zu sein ,
»lach seine » Angaben wollte er sich für die

Fremdenlegion anwerben lassen . Atu

Geldmangel hat er versucht , die Reise als blinder

Passagier zu unternehmen . In seinem Besitz
wurde
wurde

ivi> gn it tt iv. 1tivtyiitwu • \ i ■»■' "•ii "
ein scharfgeladener Revolver gefunden . Er

vorlänsig dem Bezirksgericht eingeliefert .

Ein siinszehujähriqer Kinberschäudor . er imts -

zehnjährige Friedrick Wengart . ein Schlcifcrssobit

ans Loosdvrf , jchändeic ein s ii u [ c i n 1) a I b } ä h •

rtges und ein sechsjähriges B! abcheu . Ü:

wurde dem Bezirksgerichte Meit eingeliefert .

Jusauiuieustoß zweier Lastzüge . Int Abraum -

betrieb der Grube „Friedlättdcr " der Brcttntlvhlcn -
und Brikeltindustrie A. G. nt Mückenberg ( Provinz

Sachjen ) ereignete sich heute nachts ein folgen -

schwerer Unfall . Zwei Kohleuzüge stießen mit

großer Gewalt zusammen Tie Füh' . ecstäitde d- >

Lokomotiven tvurden vollständig zertrümmert . Aus

der einen Maschine waren Führe , und Heizer

sofort tot . ans der zweiten wurden die Bedient ! im: -

tente mit schwei >t Berlerungen geborgen

vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus ven Programmen .
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von einer Katze erwürgt . — (f| MC ,g <, ^ o( 8

Lebensreiterin , In der Womeinbr rtoefer bei Hees -

feinet in Ungarn ereignete sich ein schreckliches Un¬

glück. Eine . ttnsje , die dem Ehepaar B» g » i gehört ,

legte sich in der Nacht ans tve Wiege des vier

Monate alten Säuglings . Ter Körper des Tieres

bedeckte Mund und Naie des Kindes und erstickte

es. Als die Elter » das Unglück bemerkte », war der

ZangUng ' bereits tot . — Ter Pensionist Heinrich K

in Wien wollte sich durch Einatmen von Lcnchi

gas vergifte ». Die Hauskatze , die sich im selben

Räume befand , miaute iveae » des Gasgeruches

so kläglich , das , die Fra » des Selbstmordlandi ,

daien anfmertsam wurde und ihren Gatten an der

Anssührnng seines Porsahes verhinderte .

Eine N! nster - Gemeinde . Geschästsorbunng . Tie
Rcdotlion - der „ Freien Gemeinde " hat im Einver »

nehmen mit dem Parteisekretariat in Prag eine

Muster - Gemeinde Geschäftsordnung herstelle » lassen ,
die für grössere Genieinden verfaßt ist , aber ohne
Schwierigkeit , durch Weglassnngen und Kürzungen ,
für eine mittlere oder kleine Gemeinde brauchbar ge-
,nacht werden kann . Es ist notwendig , daß alle Ge
ntesttden eine Gesckiäsisovdnnng beschließen , wodurch
die Abwicklung der Gemeindegeschäste im eigenen
Wirlmtgskreise ein für allemal geregelt ist . Tie
Redaktion und die Verwaltung der „ Freien Ge -

ine „ de " sind in der Lage , die Exemplare der vor

liegenden Muster Gemeinde . Geschäftsordnung zum
Preise von f ii n f K reite n pro Stück abzugeben ,
solange der Porrat reicht . Tie Gemeinden können

die>e Geschäftsordnung gegen Einsendung des Pe >

träges von ."> K in der Verwaltung der

„ Fr e i e n G e m e i n d c", Prag II . , Dl c I a j o n

I o 18/11 , oder in der Redaktion der „ Freien
Gemeinde " , Aussig , Dresdnerstraße
25/11. bestellen .

Eine heldenhafter Krankentransport . In Nord -

schwede » geschieht der Krankentransport vielfach mit

Flugzeug , wobei die schwedischen Arnteeslieger
namentlich im Kampfe mit der Kälte und Finster¬

V,

Seit « 5.

ine- der Winternacht große Ausdauer und viel Mut
an den Zog legen . Neulich posierte beim Flugtrans -
port eines Kranke » durch die wilde Einöde des Nor -
detts zum Hospital der nächstliegenden Stadt folgen »
d « : Der tihef der militärischen FIngstalion in
Q e U c r s ii n b wurde dringend gebeten , eine Per -
sott , die an einem blutenden Geschwür im Magen
litt ii nb deshalb in Todesgefahr schwebte, ans dem
entlegenen Torse Husum mit dem Flugzeug ab »
hole » zu fassen. Ein mit ,wei Militärfliegern be¬
manntes Flugzeug wurde sofort abgesandt und legte
die Sirecke von 200 Kilometern in 80 Minuten zu »
tiirf , nahm den Patienten an Vord und trat Iroh
der vollkommenen Dunkelheit und der Kälte von
. 0 Grad Eels . ins den Rückslng an . Außerdem lagerte
ans der Erde ein undurchdringlicher Eisnebel , der
jede Orientierung unmöglich machte . Obwohl das
in llmeaa stationierte Regiment beordert war ,
Soldaten mit Scheinwerfern auf der Eisdecke des
Flusse » auszustellen , konnten die Flieger kaum die
- ctab : entdecken . Nachdem sie rund um die Stadl
ans der Suche nach einem geeigneten Landnngsptah
gekreist hatten , mußten sie infolge BenzlnmangekS
eine Notlandnttg auf einem Felde einige
Meilen von der Stadt entfernt vornehmen . Tos
gelang ohne Schaden , der Patient wurde sofort ins
Hospital befördert , aus den Operationstisch gelegt
und durch eine Plnltranssnsion vor sicherem Unter -
( lang gerettet . Bon der strengen Kälte hotten die
Augen des einen Fliegers dermaßen gelitten , daß
auch er ins Hospital aufgenommen werden mnßie .
Anläßlich dieser Heldentat wurde dem Fingzettg -
sichrer Leutnant K A M Pölichs die Medaille
„ Pour le inckritc " in Gold mit der Aust' cbrist „ Für
lobenswerte Taten " und dein Mechaniker Quartier -
meister - Sergeant E. H. Berg dieselbe Medaille in
Silber verliehen . Diese Tai ist nur e i ii Pe spiel
aus einer langen Reihe heroischer Transporte ge
jährlich lranler Menschen ans den öden und nnzu -
gänglickien Gegenden de » hohen Nordens Besonders
haben sich die Flieger de ? Roten Kreuzes an » der
Stadt Boden am nördlichen Polarkreise »in die Ret -
tinig von Menschenleben durch kichne Flugleistnngen
große Verdienste erworben .

Der EntzauPerer des Wunder «

von Konner « reuth .
« in « efprSiy mit JSaul 2 > teöcl .

Ter Jmpressario Kurt Langberg bietet mir
,n einem . Klubsessel Platz und ich sehe erwar

dmgsvoll den Dinge » , die da kommen solle »,
entgegen .

Meine Ertvsstuiigen wurden übertrugen ,
iii dauerte nicht lang , bis er kaut . Man ist zu .
nächst ein wenig erstaunt — enttäuscht fast ; ein
liciiiet , untersetzter , aber sehr stämmiger Mann
tritt ins Zimmer , » och jung — Anfang der Drei «

fiiger —. Er spricht schnell einige , sichtlich ver

legcnc Worte zu seinem Jmpressario , dann wen »
bei er sich nur zu . Sein Kopf nimmt mich ge -
fange». Die Stirne , durch ein wenig Haar -
missall etwas erweitert , hat eine senkrechte Linie :
so suchten die großen Bildhauer der Grieche » in
ihren Köpfen das Ueberragen des Geistes dar

zustelle ». Ich glaube etwas Gladiatorenhaftes
in feinem Gesicht zu fühle », doch ich irre mich ,
ich lasse mich von dein ablenken , was vom Berg¬
mann an ihm geblieben ist, von jenem niisag -
baren Druck , den er Jahre seines Lebens im

Schacht empfunden . Er hat etwas von jenen
Ttützklötzen an sich, die der Bergmann Stempel
nennt üiid deren Festigkeit die Schachtdecke
trägt ! . . . .

„ Und dann , obwohl Tie es kaum glauben
werden , v b w o h l ich a n G o t t i in g t
wissen Sinne nicht glaube , glaube ich
doch au eilte unglaubliche , »»faßliche , treibende

Kraft, " — „ deren physischer Ausdruck unser Lebe »
ist ", ergänze ich diese schüchtern , zage , aber tut -

glaublich einfach gesprochenen Worte . Es ist ein
Bekenntnis . Während Paul Diebel spricht , fahre
ich im Geiste zeichnerisch die Linien seines
Kopses nach : Wille um Mund , um Nasenwurzel
und Stirn — aber dann fast hysterisch feine , »er -
vös vibrierende Nasenflügel und noch etwas ,
woraus es vielleicht am meisten ankommt : ein

gütiger , seelenvoller Blick ! Ein Blick , der einem

mehr wert sein könnte als alle nnziveifelhafteil
ärztlichen Atteste , die Paul Diebel wirklich
besitzt — ein Blick , der sagi , daß dieser Mensch ,
der vor uns sitzt , sowohl das verabschenl , was
von einer durch Kino , Plakat und religiösen
Fanatismus verdorbenen Umgebung Isicher ohne
ihr Wissen oder Verstehen ) » m die KonncrSren
iheri » hergemacht worden ist , als auch daS , Iva ?
man Sensation in anderem Sinne nennt . Paul
Tiebcl , und das ist wichtig zu erwähnen , tviil

nicht die Erscheinungen der Therese Neunia » »

durch seine • Vorführungen ; ul absurdum führen ,
sondern er tvill nur ( und das liegt in seiner Ein
sachheit und Offenheit ) alles das , was bei ihm
Wille und Veranlagung vermag , durch Experi¬
mente erklären ; tvill sich selbst klar darüber

werden .

Und gerade das hat ja die Umgebung der

Aeuniann bis jetzt verhindert , man sah bis setz !
» ur die Folgen , die Male , das Blul , die Exstase
b « Diesel, man erhi ' lt aber keinen Einblick in das

viel größere Wunder der Entstehung solcher
Tinge , weil es eben die Charlatanerie nicht ver -

trägt . Paul Dietel ist sich über vieles gar nicht
klar , aber dadurch , daß er sich der Wissenschall
ausliefert , die noch ganz und gar nicht alles er -
klären kann , gerade dadurch offenbart er das

Großartige der Erscheinung . Zu ihr gehört ihm
>. . * ™ . . . . .

gefönt »das Wort : Auf meine Frage , wie er dazu g
inen sei , sich mit dem Willensakt , der ja bei ihm

wirklich Unerhörtes vermag , . zu beschäftigen ,
antwortet er verlegen , und sicherlich peinlich de

rührt : „ Ich spreche nicht gern davon , ich bin durch
einen Selbstmord dazu gekommen : 1914 , als alles
in einen » tollen Kriegstaumel steckte, bin auch ich
von ihm ergriffen worden , und die Folge war ,
daß ich am 18 . Juni als Husar ins Feld ruckte .
1015 am 5. November kam ich in Gefangenschaft ,
und wie das so ist , ich traf einen Oesterreicher ,
einen Ungarn und allerhand andere neue Kerls ,
wir besprachen die Flucht und ich reiste kurzer
Hand mit einem gefälschten Paß als Praportschik
aus Urlaub , um bei Baranvvstschi die feindliche
Front zu verlassen ! Wenn eS dem Esel gut geht ,
so geht er tanzen ; ich beherrschte zwar russisch so
wie deutsch , aber machte mich durch eine größere
Geldansgabe an deutsche Kriegsgefangene ver »

dächtig . kurz , ich wurde erwisch » " zPaul Diebel

machte mir in lebhafter Art sogar vor , wie der

Mnschik sich zuerst vor seiner Mütze duckte ( eines
Leutnants , eines GotiS ! ! ) „ Leider nützte daS

nichts . Im Verhöre glaubte man mir nicht den

Namen Paul Diebel ! Eine Cöranate war in den

Graben gefahren , in dem ich ineinen Mantel

mit der Erketttntngstnarke hatte und ich tvar

totgemekdet : Paul Diebel gab es nicht , ein ver »

kleideter „prohlati German " war ich — also ein

Spion . Man sperrte mich in einen vergitterte »
Stall und sagte mir , warte , du Schweinehund ,

morgen wirst du — erschossen ! Sie können sich

denke » , junges Blut war ich , so sterben wollte

ich nicht — an der Front Hölle ichs noch hinge »
nomine » , aber so gewaltsam ? also schnell das

Fenster zertrümmert , mit einem Scherben die

Pulsader durchschnitte » und setzt aber , — wie ich

das Bliii spritwn sah , jetzt wollte ich eigentlich
erst leben — ich halte eine entsetzlickie Todesangst
und b! » in Katalepsie verfallen ( Paul
Diebel lag jetzt ohnmächtig in dem vergitterten
Stall in einer große » Blutlache — scheinbar ver -

blnbei .

Man hielt ihn für tot und schmiß ihn einfach
in die Wagenremise ; in Wirklichkeit schlug sein

PulS 2 » !!>> Schläge in Der Minute und Iva ?

die Wächter weder annehmen , »och wegen der

Blutlache » bemerken konnten , das P h ä » o in e »

trat hier das erstemal ein : Das Blni floß
nicht ! ! Dem Erwachenden das Wort :

„ Wie ich aufwache , sehe ich mich in der Wage »

remise , allein , mein Körper ist bewegungslos und

schwer , wie bei einem Stein — wisse » Sie , wenn

Sie Alpdruck haben — regungslos daliegen »ins

se », das Ziffern Watt Ihrer Radiouhr sehe », sc

he », wie die Zeit hinschleicht , und sich dock) nicht

regen können , so wars ! Nach unendlicher Mühe

bewegte ich den Kopf nach rechts : ich wußte nichts

von mir , weder wie ich heiße , »och mein Erleb » ' » ,

noch konnte ich mir erkläre », >vie ich in die Wa -

gen remise gekonum ' u war : »ochiiials bewegte ich

mit unsäglicher Anstrengung den Kopf — dies -

mal nach links , sah die Wunde am Arm — » nd

ha ' te meine ganze Erinnerung wieder — >ch

sprang auf — der Alpdruck war weg — und das

Allennerkwnrdigstc : die Wunde begann ivicder

stark zu bluten ! Mit einem Draht drehte ich den

ganzen Arm ab . kroch über ein Staket , wurde

vor Schwäche allerdings öfter ohnmächtig und

fand bei einem weißrussischen Müller , der mich

anfangs für einen Inden hielt — ich ha ' te : m

Fieber , das ich von der Wunde haue , begreif

lichcrweise deutsch gesprochen — Dienst und Die :

tnng . Ich arbeitete ans Dankbar keil wie ein Vieh

und wurde nach dem Waffenstillstand ausge¬

lauscht . Längst in der . Heimat , erzählt «
ich jene Reibung einem Arzte . Als dieser antwor »
tele : „ Lieber , girier Jttnge , so etwas gibt es
» > ck> t. g e g e it offene Schlagadern gibt
es kein Milte l ", wurde ich aufmerksam und
«ichtc bei mir , Donnerwetter , Freundchen , das
' m" ßt dn ergründen und brachte mir nun mit
Rasierklingen an de » Venen der Schenke ! und
Haube ( Diebel zeigt die Narben ) Schnitte bei . setzte
mich hin , biß die Zähne zusammen und wirklich
erreichte ich schon nach Wochen , daß ich, nachdem
ich das ausbrechende Schnittblut mit 5) azc aus »
wischte , das Blut in den Adern zurücktrat und
die Wunde blutlos blieb . Ich übte immer weiter
und wurde ein schlechter Bergmann , vernach¬
lässigte Beruf und Verdienst und meine Familie
begann unter meinen Versuchen zu leiden . Ich
ha ' te mich jedenfalls in nieine Versuche verliebt ' ,
wie eine alle Jungfer in ihren Kanarienvogel ,
Jc » brachte es bald sehr weit ! Ich lernte mein
Talent , und sowas wirds wohl sein , wie ich mir
einbilde sich weiß darüber weniger als die
Aerzte ) bald noch mehr vom Willen beherrschen :
Wie den Schmerz , konnte ich auch bald den Ge -
fcknnack abstellen und verstand mich auch auf Der -
mographie . Tie indischen Jogabücher und ahn -
liches tyelnmpe herben keinen Wert , ich hatte na¬
türlich auch sie studiert ; ich fiel dann einem Hals -
abschneidet ' in die Hände , der mich als ,/Sindo -
lor " ( „ den Mann ohne Schmerzen " ) von Kaba -
reit zu . Kabarett schleppte . Da « war so ekelhaft ,
daß ich nock) den letzten der eigenen Abende , die
mein erster Impresario in Breslau veranstaltete ,
tonzrak brüchig werde » wollte . Indes kams an -
ders . Eine . Klage brachte mich vor da » Betrugs -
dezernat in Breslau und vor ei » Aerztekolleginm ,
das meine Phänomenalen Eigenschaften auer -
kannte , so daß die Beirngsanzeige fallen gelassen
werden mußte . " Am 18, November I ! ) 2ö hielt
Dr . Magnus Hirschfcid im Häckelsaal in Berlin
einen Vortrag über mich und dann kam er bald
in die Hände seines jetzigen Managers Sengberg ,
der es mit ihm besser meint , als sein erster „ Di -
reftor . "

Ans meine Frage was er von der Könners -
rcirheri » [ falte , antwortete et wohlmeinend , er
haste ihre Erscheinungen für echt , verabscheue
aber das Thealer um sie herum .

Auf die Aerzte ist er nicht gut zu spreche ».
Man bekommt bei seinen Worten manchmal ge¬
radezu eine Ahnung von der Grausamkeit
der Vivisektion , auch von der Zweck -
los ig keil ihrer lieberlreibung . Ein französi¬
scher Arzt prüf e Diebel ans Geschmacklosigkeit . —
„ Wir verbinden Ihnen jetzt die Augen , so, nehmen
Sic setzt diese Flüssigkeit in den Mund , gurgeln
Sie schön, so, spucken Sie das schön vorsichtig
in den Kübel , mache » Sie die Augen auf , spüren
Sie etwas ? " „ Nein, " „ Schalten Sie den Ge¬
schmack wieder ein " , — „ Sie können sich
nickst denken , was ich jetzt und in 14 Tagen für
Hölle »schmerzen ausgestanden ( wlv , es war
Säure ! " ( —! ? ! —) Ein andermal spiel !
Violine , während man ihm die ' Füße mit dicke »

vierzölligen Nägeln a » Bretter hämmert . Die
Aerzte giaulvii nicht reckst und einer sticht ihm
ein Siile ' I in den Rücken oder tiefer .

Es ist erstaunlich , was Diebel leistet : mit
den angenagelten Fußen lanzt er Elmrleslon ! Nach
der Vorstellung aber in Stiefel » mit de » Wun¬
de » tanz ' er ruhig weiter , die Wunden heilen in
2-1 Stunde » !

Seine Experimente gabeln sich in zweierlei
Arien : mit Wille » Vlutungen verletzter Stellen
hintanznhal ' e». willentlich Empfindungen , wie

Schmerz oder Geschmack abzustellen , oder willent¬

lich zu bluten , >vo die - Haut gar nicht verletzt ist!
Er . zeigt mir , wie er Bim loeint ! Drück : das

Blut in den Kops , drückt es in die Auge » , erst
kommt Augenwasser — Tränen —, dann rosa
gefärbte dann richtige Viuts ' ropfen das
andere Wunder von Konnersremh . " — — Jedoch
ohne das Brimborium der Therese Neunia » » ,
deren Ersckieiitnnge » er für ähnliche hält , wie

seine ; hätte man in Konitersreulh vor Diebel
eine solche ärztliche Prüfung angestellt , wie sich
Diebel ihr in Breslau unter,zog . dann wäre zwar
jede abnormale Anlage zutage getreten , eine

religiöse Verbrämung aber unmöglich ge
worden . Paul Diebels Erscheinung bat die Kon
» ersreuther Dunkelheit endgültig geklärt ,

Diebel zeigt mir noch die Bindehanibluige
säße : keines ist geplatzt. Derniographie ? Er hat es

zuerst gelernt , willkürlich Brandblasen ans der

Haut zu erzeugen : „ Ich schließe die Dingen und
stelle mir vor , jemand nah ! mit einem glühenden
Eisen ! Es wird heißer und heißer — zuletzt
brennt « " , und dann ist die Brandblase da .

Seine Nahrung ? Durchaus nicht asketisch :
mäßigt sachgemäß : Leber ( blutbildend ) , dann

meist Gemüse , weniger magere « Fleisch , kein Fett ,
nach der Vorstellung ganz gern ein Schoppen
Bier ; Diebel raucht , mährend er Plaudert . Er

macht auch Spiegelexperiniente , telepathische
Versuche , silberne Kreise bestiegen sich im Spie
gel und wenn die « eine gewisse Erenze erreich !
hat , kann er seinen Willen zu anderen Individuen
schicke ».

Fremde Menschen oder Bekannte kann tr
von nervöse » Erkrankungen , fixen Ideen , Platz -
angst etc . heilen . Er stellt sich iiuentgcMick ) zur
Verfügung . Ich weiß nicht , wodurch mir da « ge -
ling ! ; schon toeun ich die Leute anfasse , erschrecken
sie , vielleicht geht von mir irgendein Fluidum
au « . . . Wahrscheinlich , so wie die phänome -
nale Eigenschaft der Vlnistillung ist ailch sein
Wille abnormale , seine Kraf ' . ' Ten » iper kann sich
vorstellen , daß ihn ein glühendes Eisen brennt ,
bis es ihn wirklich brennt und wer kann seinen
Willen so scharf telepathisch regiere », wie er ?
Es ist etwas Großes , Menschliches an ihm , eben -

so wertvoll wie seine frappante » Darbietungen :
noch tverivollcr .

? > , Gerhard Färber .
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Lollswirtschast .
Zwei Bilder aus Sowjetrudland .
Die Arbeits » und LebensverhSltuisfe

der Forstarbeiter .
Die Leiter der russische » Arbeiterpolitik scheu

ken ihre Auftnerkfamkeit fast ausschließlich den
Verhältnissen in der eigentlichen Industrie . Die
Dlrbeitöberhältnisse der nichlindiislrielleii Arbeiter
schaft bleiben fast völlig unberücksichtigt , und da
auch die Getvertschaflsarbeit hier so gut wie aus
dem Papier bleibt , so fristen die nichtiiidnstriellen ,
insbesondere die inchtstädtischen Arbeiter oft ein
eleitdes Dasei ». So finden >vir im „ Trud " vom
18 . Jänner d. I . eine Korrespondenz ans Perm
( im Ural Gebiet ) über die Verhältnisse in der

Forstwirtschaft , die folgendes für die Lage der

Forstarbeiter nahezu typische Bild schildert :
„ Die Untersuchung der Arbeits und Lebens

Verhältnisse der Holzfäller im Bezirke des Tsrhnso
ivaia Flusses lpst die außerordentlich schwere Lage
dieser Arbeitcrkategorie und das leichtfertige Ver
halten der zuständigen Organisationen gegenüber
den ' Nöten der Holzfäller aufgedeckt. Taufende von

Holzfällern arbeiten in der ständigen Gefahr , von
einem Unfall belrosscn zu werden .

Medikamente sind nicht vorhanden . Ter

Kollektivvertrag wurde nicht berücksichtig ! . Tie

Bestimmungen über die Diuhetagc wurden nicht
befolgt . Ter Arbeltslohn wurde unregelmäßig
ausgezahlt .

Tie Untersuchung stellte ferner fest , daß die

Holzfäller in gänzlich baufälligen Baracken hau
sten . Tie Kraulen wurden nicht isoliert . In den

selben Baracken wurde » , auf Befehl der Orlsbe
Hörden , auch die im Verivaitnngslvege deponierten
Diebe und Banditen nniergebracht , die die Hol ;
sällcr terrorisierten . — Die Versorgung der Ar
bester mit den notwendigsten Bedarfsariiiel » tvar

gänzlich unzureichend . Die örtliche Genossenschaft
lieferte die Produkte mit großer Berspä inig , so
daß die Holzfäller gezwungen waren , » neu Ar

beitslvhn in den privaten iRirliiche » zu verzehren .
Tie gelieferten Produkte waren ojl » lindenve . tiger
Qualität : der Zucker — naß , das Fleisch v i
dorben . "

Die Kinderheime in Moskau .

Das Präsidium des Moslauer Sowjets Ii . it
neulich eilten Berich ! über die Kinderheiwe sür
die Obdachlosen ( richtiger : für die vormals Ob

dachlvsen ) itt Moskau und im Moskauer tKonorr
» emeut eitlgegeiigenomnie ».

„ Die Elesamtzahl der vbdcickstos geivesenrn
Kinder , die sicki jetzt in den Kinderheimen befinden ,
beträgt 28 . 51 i . Tie llnirrsnclmng >>ai festgestellt ,
daß die Komiiitsnoncit für Aiigelegeiihri . rn de »

Nimderjährigen keine aeinigeiid rege eaiial . ;it
wickeln . Diese Kontmissionen erlasse » os! ui,i . ,inige
Bestimimingeil ; so werden Kinder mit tyeld ' tr . isei ,
iil Höhe von einem Dinkel belegt als Strafe wird
ihnen das ZusatitnteiUressett mit der Mutter im

Laufe eines Jahres untersagt »stv . Das Lrhrper
sonal in den Kinderheime » ist seiner Aufgabe nicht

gewachsen . Das Personal wechselt osi und dir Flnk
tttilät erreicht inilniiter (ist v. H. , was seine Tälig
keil gleichfalls stark beeinträchtigt . Die Kinder wer
den oft für solche Berufe vorbereitet , sür die sie
keinerlei Neigung haben . Nickst überall sind Werl

slälten vorhanden . Tie . Kitt der erhall e n
d e « h a l b n i ch I d i e ii ö t ! g e Dl u o b i l d n n g.
Aver auch die , dir eine berufliche ' Ausbildung ge
Nossen haben , bekommen , infolge der herrschenden
' Arbeitslosigkeit , leine Stellung . In den Heimen

wohnen iinmer noch fremde Personen » nd sür die
Kinder ist nicht genügend Platz vorhanden . Tie

den Heimen zur Verfügung gestellten Mittel sind

unzureichend ,
die Kinder sind schlecht ernährt . Es fehlt a »
oeu notwendigste » Vorrichtungen , die Speise -

räume sind eng und schmutzig .

Da keine Sorge dafür getragen wird , daß die

Kinder ihre freie Zeit zweckmäßig ausnutze » , warb

seit sie nicht selten zu Hooligans heran . In einigen
Heimen halten sich die Kinder bereits dem Trnnle

ergeben , flüchten unter Mitnahme von fremden
Sachen usw .

Der Bericht rief lebhafte Debatten hervor .
Zahlreiche Redner wiesen ans die Mißstände in

dm Kinderheimen hin : manche Heime bieten ein

entsetzliches Bild . Die Beseitigiliig dieser Mißstände
scheitert in zahlreichen Fällen an Geldmangel .
Genosse llchanow | der Vorsitzende des Sotvjcis . —

Die Red . ) wies nach dem Meinungsaustausche
darauf hin , daß die Frage nicht so gestellt werde »

darf , als ob die ' Abschaffung der Mißstände nur

dnrch neue Geldznschiissc möglich sei. Der ' Mos -
lauer Sowjet stelle genügend Mittel zur Ver¬

fügung , doch sie werden nicht zweckmäßig ange -
wandt . Diese Mittel erhalten des öfteren nicht

diejenigen , für die sie bestimmt sind . Die meisten
Heime existiere » sür die Dargestellten , aber nicht

für die Kinder . " ( „ Prawda " vom 7. Jänner . )
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fiuittt und Wissen ,
Strindberg : „ Der letzte Ritter . " Die Premiere

acs >r »s dem i ' iort )laf ? des Sichlers überraschend zu -
irtfic gcltclcitcn Werkes findet SantSlag , den 26, d,
im Lienen Theater statt . Das Werk ist in den Haupt -
rollen mit den Damen Ondra . Osjke , Zieinelc und
de » Herren Kcindorfj ( in der Titelrolle ) . Bauer ,
Fischer Zlrcnmann , Holzlin , Jantsch , . Kunz, Padlc -
uif , RöSner , Reinhardt , Beil besetzt. iU' J —1. ) ' Au-

sang VA llhr .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters ,

TomierStag , VA Uhr abends : Ordentliches

p h i I h a r m. K o n z e r l. Freitag ( 94 —2), 7 >5

Uhr : „41 alja Kabanowa . " Samstag ( 93 —4 ) ,
7 Uhr : „ Der letzte Ritter, " Sonntag , nach -
mittags 2 ' A Uhr , Arbeitervorstellung : „ Der Biber -

pelz " ; 7 Uhr ( 92 —4 ) : „ S o m m e r n a ck) t s t r a n m, "

Montag <99 —3 ) , 7 Uhr : „ Othell o" ( Oper ) ,

Spielplan der Kleine » Biihne . Donnerstag : „ In -
geborg . " Freitag : „ Kabale u, Liebe, " SamS -

mg : „ Olga von der Wolga . " Sonntag , 3 Uhr :
„ s t ö p f c l "; ~ A Uhr : „ Olga von der W o l g a. "

Montag : „ D n wirst mich heiraten, "

Literatur .

Leiden und Mühsalc eines armen Volkes von

Fischern und Seefahrern , das i » hartem Ringen
sein Leben dem Meere abringt , In allen Bände »

der Romaiiserie , von denen jeder für sich abge¬

schlossen ist , steht 31lmar vom Moorhof im Mittel -

Punkt des Geschehens , eine farbenwarme Gestalt voll

Lebenskraft » » v LcbeNiSdrang Der erste Band

„ Movcnfungc " schildert Kindheit und Heimat dcS

Helden , seine zahllosen Abenteuer auf dem Meere ,
das ihm die eigentliche Heimat ist , seine Flucht
ans dem Ellernhanje , bis zn dem Augenblick , da

er in einer norwegische « Hasenstadl Journalist wird ,
toährend der zweite Band lein Harle « Journalisten -
Dasei » behandelt , Ei » Dichter hat diese Bücher ge>
schrieben , prägnant , realistisch und bundbewegt . Er

Hai damit der Leserwelt eine selten rrchc Gabe

beschert , Ednard Welle Strand « Werke können jeder -
mann aufs wärmste zur Anschaffung empfohlen
werde ».

Der Film .

Upton Sinclair : „ Präsident der NS? l . Roma »

ans dem Weißen HanS . Universum Bücherei siir
alle , Berlin 4927 , 279 Seiten , Preis für Mitglieder
geb . Ml , :!,!!(», ( Die Universum Bücherei für alle ,
Berlin 3iW 7, ist eine fortschrittliche Bnchgemein -
iämst , die c» sich zur Aufgabe gemach , bat , die junge
Weltliteratur zu fördern und zu unterstützen, ) Upton
Sinclair als Satiriker , da « wirkt sicher überraschend !
Bi « her hat man ihn nur als den großen Gesell -
schaflSkrikiker gekannt , nun zeigt er auch in einer

geistreichen und ausgezeichnet gelungenen Satire sein
Können , ES ist eine Ber,spottung der int „ Weißen
Han. se " , dem Wohnsitz des Präsidenten der Bereinig -
v » Staaten herrschenden Zustände . Ein kleine «

Manicnrcmädchen schreibt an seine Mutter Briefe ,
Sie hat einen Herrn Edgcrton , der Sekretär des

Weißen Hauses ist , kcnnen gelernt . Er hat die 3lnf -
gäbe , allwöche ^ lich die Vertreter der Presse zu
empfangen und ihnen ein paar platte , nichtssagende
Redensarten als Meinung des Präsidenten vorzutra
gen , »ach der bekannten 3lrt : ,,E « lvar schön , es hat
nrich sehr gefreut " . Das amerikanische Volk will wie

so manche andere Völker , in die Vorstellung einge¬
wiegt sei », daß sei » Präsident von Herzensgute
überströmt und sich Tag und Nach : von der Sorge
um dessen Wohl den Kops zerqnält . Dieser Sprecher
gerät in Verlegenheit , den » cS wollen ihm leine
neuen Orakelsprüchlein mehr einsallen , die so recht
da « Wohlgefallen der großen Menge finden und so
nimmt das kleine Manicnremädchcn die Siegle in
die Hand , Sie wird von dem Sprecher ansgehalU » ,
dafür liefert sie ihm die Tip « für die angeblichen
tzloiißeriinge » des Präsidenten , wobei ihr später auch
die Eltern , richtige anierikanische Kleinbürger , aus¬
helfe ». Als Satire aus die Verlogenheit und Fäulnis
der bürgerlichen Welt ist da « Buch trefflich , künst -
lerisch hat es allerdings gewisse Mängel . Prächtig
gelungen ist die Figur der Manicnredame , eines echt
anreritanischcn Mädchens , strebsam , nichtssagend ,
kolcti und ans ihren Vorteil bedacht Dem Roman

beigeschlossen ist eine ausführliche Wüvdignng von
Sinelairs Leben » nd TLerl .

Ednard Welle Zirand : „ Mävenjniige " . Roman .
143 Seiten . Eigenbrödle » Verlag , Berlin W, 8

Preis Mk ti, —

Eduard Welle Strand : Zweiter Band „ Mövcn -
junge " : „ Pom Robbcusängcr zum Jouriiallsten " .
397 Seiten . Eigenbrödlcr Verlag , Berlin W. 8.
Ein neuer Raine und wohl eine werdende Berühmt
beil . Der Eigcnbrödier Verlag hat sich ein Verdienst
darum erworben , daß er die deutsche Lcscrweli mit

diesem starken Erzählcrtälcnt bclannt macht . Tie

vorstehend genannten Werke sind die zwei ersten
Bände einer Romansolgc : „ Polarmenschen " uird sie
schildern mit außerordentlicher Plastil Leben »itb
Schicksal der ' . Renschen der ' Arbeit im hohen Norden
Eine vielfach noch ganz unbekannte Welt erschließt
sich vor den Augen der Leser , eine Well der

Vor einer Filmkrise in Hollhwood - Schon seil
einiger Zeil mehren sich die Gerüchte , daß die ame -
rikanischcn Produzenten in Hollywood ihre Ate -
liers vorübergehend schließen wollen , um umfassende
Rcvrganisationcn vorzunehmen . Warner Bro -
lher « haben bereits den 3lnfang gemacht und seit
dem 29, Dezember die Betriebe geschlossen . Die ame -
rikanischc Filmdarslcllergenosscnschast , The 3lctora

Egnity , ist mit de » amerikanischen Produzenten in

Verhandlungen getreten , » m die ivcilerc Schließung
von SltclicrS zn vcrhiirdcr ». Tie Produzenten stehen
aus dem Standpunkte , daß sie, wen » sie ihrem Per -
sonal „drei Woche » Ferien " geben , damit über
999,999 Dollar sparen . ' Aber mit diesen „ Ferien "
würden natürlich gleichzeitig sämtliche Komparsen ,
die ja nur in seltene » Fälle » scstc Verträge haben ,
brotlos . Inzwischen hat eine Zusaminenkunft der
bekanntesten amcrikanischcn Filmmagnate » , wie
Adolf Z n k o r, M. Scheu k, Carl ' Lac m in I ?,
S. R, K e n t, Sam K a tz und anderen stattgesnnde ».
lieber de » Inhalt der Verhandlungen ist noch nicht «
bekannt . Es heißt aber , daß der Plan erwogen wor -
den ist , die ,Hauptdarsteller am Gewinn zu beteiligen ,
nm vor allem die hohen Stargagcn abzubauen . Fer
»er sollen die Herstellungskosten der Filme stark re -
duzlerl werde » . Räch einer Mitteilung der Film -
darstellcr - Gewerkschasi . ist die Beschäftigung in der
awcrikanijchen Filmindustrie in den letzten Mona -
te » stark zurückgegangen . Von 129 Hollywood « Re -
gisscuren waren in der letzten Zeit durchschnittlich
nur 99. von 4999 Darstellern nur 999 und von
11 . 009 Extras ( Komparsen ) , nur durchschnittlich 2500
beschäftigt .

D« r dcnlsch « Film i » Frankreich . Bor lurzci »
wurden die statistischen Zahlen über die Filmprodnk -
üon Frankreichs im Jahre 1927 bctannlgcgcbc ».
Danach gingen im vorigen Jahre 959 Filme durch
die Zensur , und zwar waren 398 aiilerikaiiischc »,
91 deutschen , 75 sranzösischcn , 19 italienische »,
lO russischen und 10 anderweitigen Ursprungs . Im
Jahre 1927 ist also die deutsche Filmeinfuhr in
Franlrcich wieder bedeutend gestiegen .

Englische Schüler verfilmen die Bronzezeit . ' Auf
einen ganz neuen Weg . den Film dem Schulunter¬
richt zugänglich zu machen , ist man in England gc
kommen . Die Schüler der Schulen in ?l l i r i » -
chain bei Manchester haben unter 3l »lcit »»g
ihrer Lehrer einen Film über das Leben in der
Bronzezeil hergestellt , nachdem sie im vorigen Jahre
bereits einen Film über die jüngere Steinzeit ange¬
fertigt halten . Ein weiterer Film über die Eisen -
zeit ist vorgesehen . Das Museum in Manchester hat
diesen Filmaufnahmen mit Rat » nd Tai seine
Unterstützung gewährt . Mit dieser ' Art Filmuntcr -
richt haben die betreffenden englischen Schulen ganz
neuartige Wege der Jngendbildnug beschritten , und
es wäre vielleicht zu erwägen , ob ähnliche Versuche
zur Belebung des Schulunterrichts nicht auch in
unseren Schule » unternommen werden könnten .

Russische Knltnrsilme . Sowkino stell , zurzeit
eine » Kulturfilm her , der sich mit der menschlichen
Lebensweise befaßt und den Titel „ Wie lebst du ? "
führt Pros . Wvükrcscnski , der erst kürzlich mit

einem Film „ Das NahrungSproblsm " an die Oes

sentlichkeit trat , bearbeitet gegenwärtig einen Film

„ Hygiene des . Herzens " .

Kleine Chronik .
Die Arbcitsausdoner der Frau . Ein englische «

Forschungsinstitut für Fabrilsarbeit hat das Kräfte¬

verhältnis von Frauen und Männern bei der Ar -

bei ! untersuch ! . Räch dem Ergebnis dieser Untcrsu -

chililg bringt im allgemeinen die Frau ansang « nicht

mehr al « halb so viel Kraft ans wie der Mann aber

sie hat eine größere SluSdaner und steigert ihre Kraft

hänjig auf das doppelte , Tie Männer hingegen ,
besonders die jungen Arbeiter machen zuerst «ine
bedeutende Krastanstrengnng , lasse » dann aber nach .

Beremsnachrichten .
tziesangverein „ Gillenberg " in Prag . Der die «

jährige Faschings - Ball findet am 26, Jänner

d, I . im dekorierten . Heinesaal statt , zu welchem

Masken gern crlviinschl sind , Eintritt : Vorverkauf

19 K, Kassa 12 K iiill . Steuer . Vorverkauf bei

sämtliche » aktive » Mitgliedern und Portier , Heine -

saal . — Büfett , Kaffee , Maskenübcrraschnnge » usw .

5272

MitteUungen au « dem Publikum .

Nicht Innerhalb 24 Stunden , sondern sofort ob

Lager bekomme » Sie Trauer - Kleidung jeder Art bei

Busch , Damen und Backfisch Konfektion e » gros und
en detail , Prag , Pk- llopy 27 ( Mitte de » Grabens ,
sogen . türoßer Bazar ) , nur I, Stock Keine Schau -
senster ! Eingang im Hause , erste Stiege rechts .

Turnen und svort .
Die Entwicklung zum Berufssport

macht in verschiedene » Ländern immer größere
Fortschritte . In ^Oesterreich verlaust sich jetzt ein
Teil des bürgerliche » Sportes B, in einer Welse ,
daß man schon von einer Prostituier n n g sprc -
che » kann . Seitdem sich dort die Arbeiter Fußball -
spiel « von den Bürgerlichen getrennt Häven , geht es
i » Ooslerreich mit der bürgerlichen Fußballbewcgnng
rasend bergab . Zahlreiche hervorragende Vereine
» « sinken immer mehr in dem Sumpf des Berufs¬
sports . Dabei bringt die Sache nicht einmal so viel
ein , daß den Spieler » anslöutinlichc Honorare gc
zahlt werden können ; einige Wiener Vereine hoben
Überdies schon Konlnrs »lachen müssen . Die Spieler
beginnen sich gewerkschaftlich zu organisieren und gc
raten dadurch in einen scharfen Gegensatz zn ihre »
eigenen Vereine » .

Gegen diese Fäulniserscheinnngeu beginne » sich
jetzt auch bürgerliche Sponkrcise zu wehren . Da «
ergibt sich u, a, aus einem ' . ' lrtikcl des angesehenen
bürgerlichen . Sporiscln jistcllers Carl I Luther
« ' München ) in Rcclams Univorsiii ». Er schreibt , die
ganze Sportbewegung dcr Welt lönnc sich gegen
Verfluchung , ja Untergang nur wehre » , ivcnn sie
sich mit allen Kräfte » z u r 3l m a l c » r j r a g c b e-
kenne ; es sei sogar höchste Zeit , das zu tu », Rur
ans einer ' Basis habe dcr Sport Kult nrwer » ,
andererseits sei er nur schädlich Luther macht s «
»er ans die Gefahr aufmerksam , daß die Welllämp -
fer zu den Olympiade » monatelang vorher ans dem

Berns herausgenommen werden , um sich l e d i g l ch
dem Training widmen ; dadurch werde
das Berufüfpvrllerlnm von den Amateure » geradezu
großgczüchtcl .

Diese Entsinn ist beinerlenswert . Man muß
aber nach der ganze » bisher vo » der amtlichen bür -
gcrliche » Sportwelt in dieser Frage eingenommene »
Stellung bezweifeln , daß von ihr w i r k l i ch d n r ch
greifende 3l b w e l» r in a ß » a h m c » ergriffe »
werden können

Verbrecher ans Liebe .
SPD , Die nachfolgende packende S. hil -

dcrung einer wahren Begebenheit entneh -
mcn Wir der Moskauer „ Krasnaja Ga¬

seta " ( ,, ' Roie Zeitung " ) .

Mann und Frau . Gr , 3l l e x e j e f s, war
Student der Teinirjaseivscheii Landtvirtschastlicheu
' Akademie , Sie war Slndentiil . Sic lebten wie

gewöhnliche Turchschnittsmeils . szen, « knabberten
am Granit der Wissenschaft , halfen einander und
wurden osl nicht fall . Da — es war im Jahre
>922 — erhielt Alcxejeff eilt Telegramm : Komme
Moskau . Erwarte . Fnrfof f. " Fnrsvff war
ein Jugendfreund ? llexejcsss . Das Ehepaar er -
wartete den Freund ans dem Bahnhof . „ Ein
Hotel » ein Zimmer ? . . . Nein . Davon ivollen
wir nichts hören . Du steigst bei uns ob "

Fur¬
chst widersparch nicht , weil er Moskau noch nicht
kannte .

Tic kleine Wohnung ward plötzlich voller
Leben . Morgens studierten sie alle , Abends aber

ergoß sich ein unendlicher Strom studentisch «
Diskussion in das kleine Häuschen , inmitten dich

' lcr Rauchwolken , beim Glase Tee n » d dcr tradi -
üouellen Wurst . Jugendlich und hitzig ließ sich
in dem Wortstreit die Stimme des Studenten

Fnrchss vernehmen , und von Zeit zn Zeit blieb
der Blick dcr Frau Alcxejess begeistert an ibw

hängen : „ So also bist du ? " Furchst ' « Blick ant¬
wortete : „ Ich so bin ich , Magst mich mit deinem

Blannc vergleichen ! " Und sie verglich . Aber die¬
ser Vergleich fiel stets zn Ungunsten Alcxcjcsss
ans

Einst , in eisiger Winterszeit , nahm Alcxejeff
seinen Freund beiseite » nd sagte erregt zn ihm :
„ Meine Frau liebt mich nicht mehr . " „ Nun ? "
starrte ihn Furchst düster an . „ Die liebt dich . "
„ Schlußfolgerung ? " „ Tic soll sie selbst ziel ) ««. "

Sic wurde gerufen . „ Mit mir oder mit ihm ? "
fragte Alexe je ff ohne Umschweife seine Frau . Die
Frau senkte die Augen und entgegnete leise . : „ Mi :
ihm ! " Alexejeff sagte nichts weiter » nd ging
in « Nebenzimmer . Er rauchte viel und schritt
ans einer Ecke in die andere . Zn später Nacht¬
zeit klopfte Fnrsosf an Alerej ' fch. Tür . „ Wir müs¬
sen uns aussprechen ! " Alcxejess öffnete . Ein
Schuß fiel . Er war gut gezielt , und Alexcjesf
sank , einer gemähten Garbe gleich , zn Boden .
Die Alexejeff eilte lierbci . Fnrsoff lächelte mit
schiefem Munde . „ Hat nichts zu sagen ! Nicht
immer erlangen wir das Glück ohne Preis . Man
»ins ; es bezahlen . Dem Kühnen gehört das Lc -
bcn ! . . . Feuer . . . mehr Fetter ! " Er wies ans
den brennenden Ofen . Mechanisch warf die

Alercjcff einige neue Scheite hinein . Das Holz
barst niid zischte unheilverkündend . Da stand
auch schon Fnrsoff über dcr Leiche seines Jugend -
freundes und hieb sie in Stücke . Die ganze Aach :
brannte der Ofen , und vor ihm saßen nmschlnn -
een Fnrsoff nnd die Alcxejeff und sahen zu. wie
die feurigen Znnacn die letzten Reste des Körpers
beleckten , dcr noch vor einigen Stunden den No -
wen des Studenten Alexcieff aelragen hatte Als
der Morgen anbrach , ging Fursoss « ur Miliz und

erstattete Anzeige : Sein Freund habe sich am
Tage vorher ans die Jagd begeben und sei nicht
wiedergekehrt . . .

' Mehrere Monate waren vergangen . Tie jun -
gen Leute hatten sich aufbieten lassen . Ans dcr
Bürgerin ' Alexcjesf war d! e Bürgerin Fnrsvff ge -
morden . Wieder ertönten fröhliche Stimmen in
dem kleinen Häuschen .

So gingen Tage dahin , Monate , Jahre .
Fünf lange Jahre tvaren verflossen , seitdem der
Leichnam in Flamme » aufgegangen war . Fnr¬
soff hatte bereits das Hochschulstudium beende '
und sich in einen gesetzten Pädagogen verlvandeli
Auch die Studentin , seine Frau , halle die letzten
Examina abgelegt . Als sie so weit gekommen
waren , gingen die Gatten zum Staatsanwall und
erklärten : „ Wir haben nnier Glück aus Blut ge¬
baut . Wir wollen ein Geständnis ablegen . "

In diesen Tagen urteilte da « Moskauer Äon -

vernementsgcricbt die beide » ab . Nur im letzten
Augenblicke erbebte Fnrjosfs Stimme . „ Bekennen
Sie sich schuldig ?" fragte dcr Vorsitzende . Fnr ' vfs
cwinkcrte mit den Augen : „ Ja , aber ich bin der

Meinung , daß die Ermordung meines Freundes
nur ein „ tragisches Mißverständnis " gewesen ist . "

Das Gonvernementsgericht beurteilte das
Verbrechen nicht als „tragisches Mißverständnis " ,
sondern als „vorsätzliches Verbrechen ans niedri¬

gen Beweggründen " . Es verurteilte Fnrloff zn
' eh » Jahren Knckilbans bei strenaer Jsol ' ernno
»n6 , die Alexeieff lvcgen Beihilfe zu drei Jahren
Gefängnis .

Donnerstag , 26 . Jänner 1028 .

Die Funktionärkursc haben , soweit sie o | % t
omcbgcsührt wurdtn , überall eine » guten Er -
folg z » verzeichnen Bis jetzt sind zehn solcher
Kurse abgewickelt worden , weitere ( 12) harren „och
der Erlcd ' gnng Erfreulich ist die Teilnahme vieler
junger Genosse », aber auch alte Genossen sind zahl -
reich vertreten Mähren . Schlesien , Nord - und ' Sil-
böhmcn wurden bis jetzt durchgearbeitet , nun kein -
wen die großen Kreise Nordweit - und ©Csibäljmniä
daran In de » Kursen sind teilweise auch starke
Radfahrergruppen anwesend . Obwohl derzeit „och
kein abschließendes Bild über die Kurie gegeben wc>.
den kann , io ivird mit dcr Erfassung von zirka 1200
Knrsistcn bestimmt gerechnet In den Kurien wivd
alles , was das VereinSlcbeu benötigt , gelehrt
jedem KurS — Dauer immer Nvci Tage — sindzwei
Gcnosten als Lehrer tätig Die Kurse stellen dcr
OrganisotionSkraft nnicreS Slrbciter - Tnrn . „ „ d
SporivcrbandcS da « beste Zeugnis a » S Wir wer -
den nach ' Abschluß der KnrSiätigkeil ausführlich dar -
über berichten

Olympiade für Kapitalisten . Bei den Wim «

sportlichen Wettkänrpfcil in 3 t. Mori tz, die einen
Teil der Amsterdamer Olympiade darstellen , wer¬
den Dauerkarten zum Preise von 359 und 259 Iran -
ken für Sitzplätze , sowie von 40 Franken für Steh¬
plätze ausgegeben Daraus kann man sich ein Bild

machen , für welche Leute die Olympiade gedacht ist,
denn nur die internationale Gescllschast der Groß -
kapitalisten . die sich in 34 . Moritz in jeden , W' ntcr
ein Stelldichein gibt , kann sich joltbe teuren Kor : cn
leisten . Die bürgerlichen Sportler aber werden
unter solchen Umständen ihrer eigenen Wintersport -
lichen Olympiade nur als „ Zaungäste " beiwohnen
können .

Arisches . Dcr „Oesterreichifchc Skiverband " n » d
dcr „ ' Allgemeine österreichische Skivcrband " liegen sich
bekanntlich in den Haaren . Die Ursache ist nicht zu-
letzt der 3l r i e r pa r a g r a ph . Nun hat in Kitz
biihel , da « von Fremden stark besucht w- rd , dcr dor¬

tige Wintcrsportvcrcin , dcr Mitglied des „Oester -
reichlichen SkiverbandeS " ist , die Sprungschanze dem

„ Allgemeinen österreichischen Skivcrbana " zur ' Ans-

lragnng seiner Meisterschaften nicht znr Verfügung
gestellt . Die Sprungschanze zu verweigern , ging von
einei » ZluSichuß ans , dem auck der B ü r g e r m e i -

st c r von Kitzbühel angehört und der sich io an' . i -

semitisch gebürdete . Interessant ist eS aber zu er -

sahren , daß dcr Vürgcrrneisl « in seine m Hotel
in . Kitzbiihel die Wiener Hakvah bcherdcrg ! .
Das jüdische Geld nimmt er gern .

72 Meter Skisprung . Dem Schweiz « Bruno

Troja » ! gelang dieser Tage ein Slisprnng von 72
Meter : am RcnjahrSIage sprang er 7l Meier weil .

Ter Ski - Kurs des Tollristenver -
cins „ Die tzlatursrenndc " , Slv Aussig ,
der am Samstag , den 21 und So » »

: ag. den 22. Jänner,d . I . ni 3l o I >

le Udorf ( beim tziatursreundchaus )
slallgefiiiideu hat , ersrenle sich ei ». ' -

sehr guten Besuche «. Das W' nterwelter » nd die

Schneevcrhäilnissc tvaren günstig , dadurch waren die

Voraussetzungen zur Abhaltung de « Sli Kurses ge¬
geben . Samstag nachmittags wurde gegen halb 5

Uhr Hilter der Leitung dcr Sli - Lehr « Prof . Ernst

Lange » nd Sohn ans Leitmeritz der Kurs begon¬
nen . Die Teilnehmer waren in zwei Partien ( An-

länger und Fortgeschrittene ) geteilt ; es wurde gleich
mit den verschiedenen Hebungen ( Haltung und Ve-

wcgung während der Fahrt ) angefangen ; bis 7 Uhr
abends wurde geübt . Sonntag früh nm 6 Uhr
wurde die Tätigkeit ( nach Muster 3t r l b e r g-
Techn - l ) wieder aufgenommen ! Tic Zahl der gcniel -
deien Teilnehmer halle sich fast verdoppelt : der An -

sängerkurs hatte etwa 05 nnd der Kurs für Fort¬
geschrittene 45 Teilnehmer . Räch einer Mittagspause
wurde » die Hebungen zSicmmbogen , bis zum Ehr :
stana Oiierschtonng . so auch Quersprung im Gelände )
wieder fortgesetzt , llw I Uhr nachmittags wurde mit

DankcSworlen der schön verlaufene Sli - Knrs gc-
schlössen . Trotz dcr wenigen Stunden die de » Sin

lehrcrn zur Verfügung stand - . ' », wurde rege Zlrbei :

geleistet , die nur die Anwesenden einzuschätzen wissen .
Drei Unfälle leichterer ?lrt wurden vo » nniercin
Sportarzt Genossen Dr . Julius L ö w y sofort be-

handelt ; diesem stand der S a » i l ä l s d i c u (1 ( zwei
Saniariterinncn der Arbeiter Turner - Sainaritcr -
lolonnc . Gruppe ' Anjsig nnd Bokau ) zur Seile , die
ebenfalls sehr : ä: ig waren . Wir danken vo » dicicr
Stelle ans für ihre lailräftige Unterstützung . 3lll -

gemein war das Lob , welches den beiden Skilchrer »
gezollt wurde .

Herausgeber ! Dr. Ludwig <5 z. - ch
»«' . wörtlicher SIedaliteuc Dr Cmii C t r a ii tz.

3 -Zc' Inoas - ' klli ' ieo - ' aelelllchati >>> Prag
Züi den Dcuäi oerawwortUck ) Otto H o t i b. Prag .
Li: Ae»u»a»mi>rlciiirankatur wurde von der -voll- u. te . ezraphe »-
l ttllTon »III Eel -ib -Ztr. Lt7. 4Bt' VI| /i »7 am 14. Ml» ise ? bew-IIiei .
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für Organisationen »
Vereine , Gemeinden »

Gewerkschaften , Schulen

usw. werden zwecken «-
sprechend zusammenge¬

stellt , sowie ergänzt ,
von der

volkghgchtzmüluni

Emst Sattler .
Karlsbad .

Abliacr -

aagca
lloralmul hCfClIlltl
In einigen Tagen nur

VITEK ' S

„Anticornein"
Eine Einsehe Ke 9 —
7a t haben in Apo¬
theken u. Drogerien .

Allein echt von

FrllektCo.,Fragil.
VodIChovn SS -
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